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p i ( Kemcindewalilen von SchönHei». 
Wie die D e u t s c h e n de« U n t e r l a n d e « 

von der österreichischen Regierung behandelt werden, 
wie ihnen ihr gute« Recht von den p o l i t i s c h e n 
B e h ö r d e n geflissentlich vorenthalten wird, ist 
allen bekannt, welche von der jahrzehntelangen 
Begünstigung der Slovenen durch die ö f t e r « 
re ich isch» R e g i e r u n g Kenntnis erhallen 
haben 

I n frischer Erinnerung ist der R e c h t « bruch 
der steiermärkischen Statihalterei, die durch eine — 
vom Berwal»ung«gericht«hofe aufgehobene— recht« 
widrige Entscheidung zwei windischen Bauern da« 
Wahlrecht in der Gruppe de« großen Grundbesitze» 
d-r B e z i r k S v e r t r e t u n g Cilli gab. Bekannt 
ist serner da« pflichtwidrige Verhalten der politischen 
Behörde Cilli« anläßlich der B e z i r t « v e r t r e . 
t u n g « w a h l i n C i l l i am 13. Mai 1904. 
al« dieselbe e« zuließ, daß nach Verlassen de« 
Wahllokale« durch ein Mitglied der Wahlkommission 
«ine Ergänzung«wahl vorgenommen wurde. 

Bekannt ist die Haltung de« nunmehr nach 
G^az versetzten B e z i r k « h a u p t m a n n « S 
v o n W i n d i s c h g r a z . ö a p e k , der o f f e n 
P a r t e i ergriff für die Slovenen in Schön» 
stein und zwar dadurch, daß er auf Grund 
««gese tz l i ch v e r f a ß t e r W ä h l e r l i s t e n 
die Gemeindewahl z u l i e ß , bekannt sind die 
G e w a l t t a t e n der s l o v e n i s c h e n W a h l « 
k o m m i s s i o n bei der Wahl in die Gemeindever« 
treiung Echönstein. bekannt ist die passive Assistenz 
de« genannten Beamten, de« Tschechen öapek, der 
trotz der verübten W a h l s c h w i n d e l e i e n der 
s l o v e n i s c h e n Partei in Schönstein trotzdem 
die Wahl vornehmen ließ und dieselbe nicht sistierte. 

Bekannt ist da« p a r t e i i s c h e V e r h a l t e n 
der p o l i t i s c h e n B e h ö r d e in W i n d i s c h . 
« r a z im heurigen Jahre anläßlich der Wahl de« 

>!»chdr»ck verbalen. 

Sonntagsplauderei. 
Tagelang haben die grauen Wolken über der 

<trde gehangen. und der Wind hat hoch in den 
Lüften gepfiffen und geklagt, al» sei ihm leid, zum 
»ehrau« auf'pielen zu müssen. Run gleitet ti sacht 
imö ichwanenweiß hernieder, hängt hier am Gra«. 
Halm wie ein Schmetterling, dort am zitternden 
Zweig wie eine Blüie. — nun wird e« Winter! 

Wer ihn sehen und empfinden will, muß ihn 
im Torfe aufsuchen, aber muß nicht nur die 
Augen, sondern auch da« Herz miibringen, sonst 
geht er gelangweilt vorüber und schilt, daß der 
Weg nicht gebadnt ist. Für un«. die wir draußen 
groß geworden find, lieg, gerade ein Stück Genuß 
darin, daß er fleckenlo« weiß und unbetreten über 
verge und Täler führt, in die Fremde hinein, so 
weit idn die Sehnsucht nur wandeln mag. 

Wenn der Schnee kommt, zieht die Weih-
»achttsnmmung mit in« Dorf ein. Wo da« liegt 
— ich werde e« nicht sagen! — M i t soll e« nicht 
gehen, wie anderen, die auch geschildert haben, 
wa« sie mit Augen voll HeimaiSliebe sahen, und 
dann ist jemand mit kalten, nüchternen Blicken 
hinter ihnen dreingegangen und hat enttäuscht ge-
sagt: „©« ist ja garnicht so schön!" Wer e« liebt, 
wird e« schon herau«kennen. I m Norden wölbt 
sich waldtragend ein Berg, i» lichten Gehölz fußt 
er. die schließen da« Vergißmeinnichttälchen ein, 
wo im Frühjahr die blauen Blumen lachen^ wie 
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B e z i r k s s c h u l r ä t e « W i n d i s c h g r a z , be> 
kannt sind die V e r s i c h e r u n g e n der steier« 
m ä r k i s c h e n S t a t t h a l t e r e i — sie werde 
in Wahlangelegenheiten gesetzmäßig vorgehen, welcher 
Umstand die deutsche Partei abhielt, die äußersten 
Folgerungen au« diesem Verhalten der politischen 
Behörde zu ziehen. — Trotz alledem beherscht 
der W i l l e der s l o v e n i s c h e n P a r t e i die 
Unparteiisch sein sollenden p o l i t i s c h e n Be» 
hörden. Da« deutsche Recht wird gebeugt, der 
Deutsche im U n t e r l a n d e ist rechtlo«. 

Kann diesem Zustande kein Einhalt geboten 
werden? Ein Jahr ist vergangen seit der letzten 
gesetzwidrigen, gewalttätigen W a h l i n d ie Ge« 
m e i n d e v e r t r e t u n g Schön st e in . Trotz 
wiederholter Versprechungen löste die steiermärkische 
Statthalterei die zu unrecht bestehende Gemeinde 
Vertretung Schönstein n i ch t auf. Zum dritten 
Male soll e« sich wiederholen, daß die windische 
W a h l t o m m i s s i o n nach Willkür Wähler, 
denen die Verwaltungsbehörden ausdrücklich ihr 
Gemeindewahlrecht anerkannten, von der Stimmen« 
abgäbe ausschließt. D i e deutsche P a r t e i hat 
nämlich nach den letzten Wählerlisten, die auf 
Grund der demnächst stattfindenden Gemeindewahl 
stattfinden soll, im ersten und z w e i t e n W a h l « 
kö rp er die sichere Mehrheit. Nur durch die Nicht« 
zulassuug zweier deutscher Wähler im I I . Wahl« 
körper .siegten" verflossenen JahreS die Slovenen 
in diesem Wahlkörper mit einer Stimme Mehrheit. 
Da die slovenische Partei gesonnen ist, diesen Ge« 
waliakt zu w i e d e r h o l e n , wäre ,« höchste 
Zeit, die Gemeindevertretung Schönstem aufzulösen 
und die Wahl durch einen Regierung«vertreter als 
Wahlkommissär vornehmen zu lassen. Der deutschen 
Abgeordneten Pflicht ist e«, dem Rechte Geltung 
zu verschaffen. 

30. Jahrgang 

der liebe Himmel. Aus der Bergspitze ist ein Stein 
eingelassen zu« Andenken an einen, der dort vor 
langen Jahrzehnten erschlagen wurde. So erzählen 
e« die alten Weiber am Waschfasse und die Kinder 
in der Schule. 

Nach link« — : ..Schwarz gegen mau«zraue 
Wolkenwand mahlt eine Mühle am Himmel«rand.» 
Detlev von Liliencron sagt ti. E« wird ihn wohl 
nicht kränken, wenn eS nicht ganz wörtlich ist. 
Vorn weben die schwarzen Wipiel der Kirchhof«-
tannen. Weit draußen im Westen, wohl eine 
Stunde über da« Tal hinweg, lisgt ein Erlenbusch 
an der Bahnftiecke. ein kleine« Treppchen führt 
die Dammböschung hinauf, davor steht ein weiße«, 
wacklige« Drehkreuz. I m Sommer klingt wohl 
Singen und Senfenklirren van den Feldern her, im 
Winter ist e« ganz still. Nur wenn der Zug mit 
heißem Atem vorüberrast, zitten die Erde und die 
Bäume schütteln sich verdrießlich, daß ihnen die 
Federn um die verschlafenen Köpfe fliegen. Weiß 
angezogen und steif wie die Kinder im Festtag«» 
kleide stehen die Tännchen in der Schonung. Die 
daben große Gedanken im Kops, wollen Lichter» 
blumen und goldene Früchte tragen und wissen 
nicht, daß erst der bös», tiefe Hieb in die Wurzeln 
kommen muß. ehe ihnen da« gelingt. Der Wind 
zaust ihnen die Ohren und pustet ihnen die schönen, 
weißen Federn herunter. Der ha» e« out, keine 
Fessel hält ihn. Er faucht in die Schornsteine und 
rüttelt an allen Türen, er fährt über den Weiher 
und da« Schilf, das ledern und angefroren im 

Leyrfinnden üßer die Slovenen-
gefayr. 

I n den Annensälen fand letzten Dien«tag die 
vom Deutschen Vvlk«vereine einberufene ®ec. 
sammlung zur Abwehr der Slovenengefahr im 
Unterlande statt. Ein zahlreicher Besuch, besonter« 
von Seite der deutschen Jungmannschaft, bewies 
da« Interesse für diese Versammlung und ihren 
Gegenstand. Der Obmann Herr Professor Streintz 
begrüß!« in«defond»re die Lande«au«jchüsse von 
Feyrer und Stalln«, die Landiag«abgeordu?ten 
Ocnig und Lenko. Bürgermeisterstellvertreter Dr. 
Jesenko au« Cilli, Dr. Eger, Mitglied der 
deutschen Parteileitung in Laibach. Dr. Delpin aus 
Frieda». Die Abgeoroneten Dr. v. Deischatta, Dr. 
Hoimann von Wellenhof und Wilhelm. Bürger, 
meister Dr. Gras, der Rektor der Universität Prof. 
Dr. Holl und Prof. Binder aus Laibach hatten 
ihr Fernbleiben entschuldigt. Professor Sneintz 
kennzeichnete in markigen Worten die nationale 
Aufgabe der Stadt Graz, die ein festes Bollwerk 
gegen das Vordringen der Slaven im Unterlänge 
sein müsse. (Beifall.) 

Herr Dr. Mravlag, der al« erster Redner 
sprach, betonte zunächst, daß die Deutschen de« 
Unierlande« e« nur zu oft recht schwer empfinden, 
daß ihr Kampf gegen den Uebermut nnd da« 
Vordrängen der Slovenen im Ober- und Mit« 
lellande nicht da» richtige Verständni« finde. 
Diese Tatsache wirke vielfach lähmend auf die 
Spannkraft der untersteirischen Deutschen. Au« 
diesem Grunde habe er e« mit Freude begrüß'. in 
der heutigen Versammlung sprechen zu können. 
Wenn dadurch ein größere« Verständni« für den 
im Unterlande entbrannten Kampf angebahnt 
werde, dann sei der Zweck der Versammlung er. 
reich«. Redner ging nun zunächst auf historiste« 
Gebiet über und bewie« an der Hand der Ge. 
schichte, daß die Behauptung der Slovenen. die 
Deutschen seien Eindringlinge, völlig unzutreffend 
sei. Seit alter«her waren die Deutschen auck in 
den von Slaven besiedelten Ländern die Kultur» 
träger, deren Recht. Sprache und Sitten galten. 
Da« wurde plötzlich mit der Aera Taaffe anders. 
Zunächst habe der Kampf gegen die Schulen be« 

Eise steht, mit den Köpfen zusammen, und wenn 
es mit seinen scharfen Bläiterzungen hinter idm 
drein zisch,, mach, er sich nicht« drau». 

Un« Landwildlinge ha» er osimal« angesteckt 
mit seiner Wanderlust und wir sind »i t idm dtrch 
die tiefverschneiten Wälder gestrichen, meilenweit 
und stundenlang, den Hal« frei und ohne Gummi» 
schuh, und find doch gesund wieder heimgekommen. 
I m Busch haben wir »n« den besten Platz ge» 
sucht, da» große, alte Plaidtuch über den Schnee 
gebreitet und Rast gemacht, drei Schwestern und 
die Dogge, friedlich gruppiert und alle vier Buner« 
brot kauend. Und wa« wir dazu getrunken hoben, 
war — Kümmel. Poesievoll konnte man e« nicht 
gerade nennen, aber zum Wärmen war e« gut. 
Erst hatt« e« einen Zank gegeben, weil keine sich 
herbeilass.n wollte, beim Kaufmann eine so ordi-
näre Forderung zu stellen. Da« Opfer wird dann 
wohl ausgelöst worden sein, ich weiß e« nicht 
mehr. Aber die vergnügliche Rast unter den ras-
selnben ^aselstecken habe ich nicht vergtssen. Ein 
Bursche ging durch den Wald und sang in die 
helle, scharfe Winterluft: „Warum pflückst Du 
meine Rosen, die doch meine elnz'ge Freud« sind 
— —'" und da« rvtschwänzigr Eichhorn schoß 
aufgtscheucht von Wipfel zu Wipfel. Der Gesang 
oder unsere« lieben Getreuen mißbilligendes Ge» 
knurr war ihm wohl in die Glieder gefahren. 
Wenn die Speisekarte draußen gar zu mager wir?*, 
kommt der niedliche Vagabund in die Gärten und 
forscht auf den Nußbäumen nach, ob man dort 
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gönnen, bei dem die Slovenen in der Geistlichkeit 
«ächtig« Förderer fanden. Die dtulfcht Spracht 
würd« immer mehr verdrängt und die rein flo» 
venische Schule verlangt. Bald begann auch der 
Kamps um die VerlrtlungSkörptr. Leider seien die 
Deutschen lange lässig gewesen und haben die na-
tionale Bedeutung der Be;irk«oertr«iungtn gering 
geschätzi. Die Folgen zeigen sich nun und e« koste 
alle Mühe, die verlorenen Positionen wieder zu 
gewinnen. Redner schilderte eingehend ven Kampf 
in der Cillier BtzirkSoertrelung, bei welchem die 
Deutschen auch die Behörden gegen sich haben. 
Durch die Eroberung der BtzirtSvertreiungen 
fielen den Slovenen die Bezirkssparkassen und Be-
zirkSschulräte in die Hände. Leider lasse t i der 
LandeSschulrat an der nötigen Obsorge fehlen, be-
stätige einfach die ihm vorgelegten Borschläae und 
Ernennungen und so kommen nur zu häufig slo-
venische Hetzer in die noch friedlichen Gemeinden. 
So sei eS auch gekommen, daß in der zweit-
größten deulschen Sladt SteiermaikS ohne Sang 
und Klang die slovenischen Parallelklassen einge-
führt wurden. Auf Marburg sei Cilli gefolgt und ge-
rade der heutige Ministerpräsident habe diese 
Parallelklassen dortselbst eingeführt. Uno hjese be-
stehen noch immer, obwohl sie budgeiär längst 
aufgelassen seien. Sie werden als Kulturbe'üisnt» 
der Slovenen bezeichnet, obwohl e« klar sei, daß 
es sich düsen nur darum handle, in Cllli sesten 
Fuß zu fassen. Damit aber nicht genug, verlangen 
die Slovenen auch eine Universität, denen eS an 
einer einheitlichen, ausgebildeten Sprache, Literaiur 
und an Professoren mangelt. Die neusloveni che 
Sprache werde von niemandem ve»standen. und 
um Professoren zu erlangen, schicke die Regierung 
Beamte mit Stipendien an die deulschen Uni-
versiläten. 

Dann ging Redner auf die durch unablässige 
Verhetzung erreichten Sprachenverordnungen ein, 
die von den slovenischen Richtern ganz gegen den 
Sinn des Gesetzes auSgebeulel, von den deulschen 
Richlern aber zaghaft ausgelegt werden, weil diese 
stets die bekannte flooenische Denunzierspritze 
fürchten müssen. So werden die Behörden immer 
«ehr utroquistert, die Amtsführung erschwert und 
durch neuslooenische Skriptoren geradezu unver-
ständlich gemacht. Unter solchen Verhältnissen sei 
die Abneigung der deulschen Beamten gegen die 
gemischt-^ und fremdsprachigen Bezirke begreiflich. 
I n der Folge besetzen aber die von der Regierung 
begünstigten Slovenen die Stellen oder mindesten« 
slovenensreun l̂iche Beamle, besonders im politisch«» 
Dienste. AuS tieser Ursache können die deutschen 
Geldinstitute sür nationale Zwecke nicht« «ehr 
keiften, da derartige Beschlüsse von den Behörden 
sofort aufgehoben werden, während die Statihal-
terei sich beeile, solche Verfügungen zu bestätigen. 
So habe sich dann >m Laufe von kaum dreißig 
Jahren die Stellung der Deutschen im Unterland« 
so s«hr zu ihren Ungunften gewendet. Die Schule 
befinde sich ganz im Banne der Sloventn, denen 
die Geistlichkeit eifrig zur Seite stehe. Die Haupt-
Ursache sei aber die Regierung, welche die Slo» 

zu seinen Gunsten elw^S vergessen hat. D.« kl.ine 
Federvieh au« den Lüsten Hai feinen Stammtisch 
in der Veranda, dort turnt e« in den R -nken her-
um, unbekümmert um die dicke, große Katze, die 
ihm zusieht. I m Sommer Hai sie zuweilen eine» 
Spatzen erwischt und ihn gewiss ndast jeveS Mal 
hereingebracht, aber ebenso gew ssenbaft Hai sie 
jede«mal eine au«erlesene Tracht Prügel bekommen. 
Nun hat sie eingesehen, daß dies<r Braten immer 
zu sehr gesalzen wird, und sängl sich in Ballei» 
sprüngen lieber die Schneeflocken, die ihr um die 
Nase gaukeln 

Aus der Straße knarrt der erste Wagen voller 
Christbäume vorüber, die dunkelgrünen Kronen 
schleppen lang nach und fegen einen breiten Weg. 
Da« ist sür die Dorijugend ein Ereignis wie im 
Frühling der erste Siorch, sie trabt mit, soweit sie 
nicht in der Schule sitzen muß, Buden und Mädel, 
jede« drei Käse hoch und fast jedes mit einem 
Tücherbündel, halb auf dem Arm, halb auf der 
Schulter. Beim Näherzuschauen entdecki man da-
runter «ine winzige, rolgesrorene Nase mit allem 
übrigen Zubehör, daS ist da« btlrüdknd« Nach'pitl 
von Freund Langb'in« Einzug im Dorfe und wird 
e« von den kleinen Packeseln sür wtil weniger süß 
gehalten, al» wie di« Pfefferkuchen, die ihnen der 
stachlige Waldbau« verspricht, den sie aus feiner 
Fahrt begleilen. Der Kinderengel hal auf de« 
Dorfe viel zu tun und hat schon «anch ein«« 
anslmüiigtn Karrengaul in« Ohr gesagt: „H«d die 
Beine, «S liegt grad ein« drunter!" Und Karlchen 

venen, besonders die slovenischen Beamten pro-
tegiere. Redner führte hierfür fchlagende Beispiele 
an, wie di« Affäre Dr. Mohorilsch-Dr. Delpin. 
(Lebhaste Pfui-Rufe.) Bei Ernennungen sei nichl 
die Fähigkeit, sondern die Frage maßgebend, ob 
der Bewerber ein guler Slovene und dem Herrn 
Hofrat Ploj genehm sei. (Psui-Ruse). Ja. man 
schaff« sogar Sl«ll«n sür derartige Herren, wie die 
RalSstelle in Rudolfswert, I n sarkastischer Weise 
kritisierte Redner da» rasche Vorrücken vieltr Slo» 
v«n«n, die i « Ministerium sitzen, während tüchtig« 
deutsche Richter keine Beförderung finden. Bald 
werde man in Graz einen Slovenen beim Ober« 
grricht« haben. Wa« das bedeute, könne jeder er-
messen, der die Verhällnisse verstehe. Die deutsche 
AmiSsprache werde im Unterlande einfach außer 
Kraft gesetzt. Weiter erörterte Redner die slove-
nischen Preßerzeugniss« und d«ren unklä'ige Be-
schimpsungen der Deutschen, was der Behörde nie 
Anlaß zum Einschreiten gebe, während deutsch« 
Blätter wegen jed«r Kleinigkeit beschlagnahmt 
werden. Die Post amiiere in einer Weise, baß man 
meinen sollt«, Herr Hosrat Ploj s«i ihr Ches. Tat» 
sächlich sei auch der Oderpostdirektor Hosrat Po» 
k»rny vollkommen in seinen Händen. Redner 
machte den deulschen Abgeordneten den Vo wurf, 
daß sie diese« Beispiel viel zu wenig verfolgen« 
Die« m ŝse geschehen; auch die deuischen Abgeord-
neten müssen jeve Besetzung zum G-genstand ihrer 
Intervention machen. Die Deutschen de« Unter-
landeS stehen heule auf dem Siandpunkle, daß der 
Kaiser dem Volke geben müsse, wa« de« Volke» ist. 
(Lebhafter Beifall.) Ltider sei auch die deuische Be-
omlenschast au« lauier Arigst vor Denunziation 
viel zu nachgiebig. Da« müsse endlich festgestellt 
werd n. (Beifall.) Redner verwies auf die Gefahr, 
die auch dem Ober- und Miltelland drohe, wo sehr 
viele slooenische Arbeiter wohnen. Sobald die slo» 
venische Schule komme, folge auch die flooenische 
Behörde und so fort. Die Deutschen müssen den Kampf 
rücksichtslos führen und sich von der Gleichheit«-
duselei befreien. (Lebhafter Beifall.) Jeder Ueber» 
griff der Slovenen müsse mit Nachdruck verfolgt 
und abgewehrt werden. Hier handle eS sich um 
Volk«notwent»gkeiten, die den StaaiSnotwendig-
keilen vorangehen. (Stürmischer minutenlanger Bei-
la l l ) 

H^rr Dr. Gürller erörterte an der Hand eines 
reichen statistischen Materials die vom Vorredner 
besonder« geaen die Regierung erhobenen Angriffe, 
deren Süchhäliigkeit er. schlagend nachwies. Er 
bewies dadurch, daß die Vorliede der Regierung 
für die Slovenen weder auS kulturellen, noch fis-
falschen, noch numerischen Gründen gerechtfertigt 
erscheint. Die Zahlen beweisen aber auch, wie hoch 
die so oft betonte Deutschsreundlichkeit der Regie-
rungen einzuschätz-n ist. Unter großer Heiterkeit 
w'ist Redner daS geringfügige Bildungsbedürfnis 
der Slovenen, fomil deren geringe Kultur an den 
BesuchSz-ffein der Schulen nach. 

Dr. Güriler bemerkte bezüglich der sloveni-
schen Literatur, daß deren Bibliographie in einem 
kleinen Broschürchen Platz finde; diese wie« 

oder Mariechen kam unversehrt unier den Huien 
heroon.»kroche>». Ich habe darin ganz persönliche 
E>sahrun..en, hab« ich doch mit fünfviertel Z ihren 
selber, dem Mädchen enlwis^t, im Pferdest̂ -lle weich, 
wenn auch nichl gerade app titlich gebettet, unier 
dem Braunen gesessen und ihm in meine« HerzenS 
allumiassender Liede die Heine geküßt, waS der 
Brav« nicht durch einen freundfchasil'chen Tritt 
quittiert hat, trotzdem er sonst nerröS war. wie 
der echi.ste Äroßstadtsprößling. I n dem Fallt haue 
zweifelsohne ich das Glück und rr den Verstand. 

Da» Klingeln der Schlmenglocken wird immer 
zarltr und leiser und der Kinderjudel verhall« all-
mählich. Dir alle Kirchuhr. di« sich mil der Zeit 
so garnichl reche einigen kann, schickt zwölf ver-
schlasene Schlägt in die Luft und sie hat et zu» 
süllig einmal gttroffen vom Dominium lä>«t 
gleichzeitig die schulte MillagSglocke AuS der Schule 
stürmt die wilde Jagd, aber nicht.jene zu MuiterS 
Suppentops, iondern in den Schnee hinein, wo er 
am lieislen ist. Die Winlersonne steht aus die fröh-
liche Balgerei herunter; der blaue Himmel lacht, 
dtr Schntt sunkelt, von der kirchlinde winkt dtr 
dunkelgrünt Epheu darin, und D Utschlands rot-
back>ge Zukunft quilscht vor Vergnügen. Ich glaubt 
nicht, daß die Nalur schläft, und wenn sie eS lul 
—: Da draußen chal sie wenigsten« tinen rechl 
angenehmen Traum. Mervqxid. 

Nummer 99 

Redner unter großer Heiltrkti« vor. Ebenso 
erregten seine Ausführungen üder einzelne lilerari« 
fche Arbeiten der Slovenen stürmische« Gelächter. 
Dr. Gürtler kam zum Schlüsse, daß angtsichi« 
dieser Tatsachen die Stellungnahme der Druische« 
zur Regierung, welche die Slovenen g-gen dit 
Deutschen in Schutz nthme und btvorzugt, klar 
gegtbtn sei. Die Slovenen haben längst erkannt, 
daß in Oesterreich nur der gelte, der gegen den 
Staat gehe. Auch die Deutschen müssen ihr staaiS-
erhaltendes Bedenken über Bord werfen und sür 
sich selbst arbeiten. Man müsse den nationalen 
Gedanken in die tiefsten Tiefen d»S Volkes «ragrn. 
(Stürmisch«' Beifall.) I n ähnlichen Sinne äußerle« 
sich noch einige andere Redn« und mil ditftr «in» 
mütigtn Ueberztugung schloß dit denkwürdige 
Versammlung, die hbffenilich zur Belebung de« 
deutschnalionalen Gedankens in unserer grüne» 
Mark beiträgt. 

I m weiteren Verlaufe der Versammlung wie« 
Herr Jur.-Kand. König aus den mannhaften und 
schweren Kamps der Deulschen in Gotischem dm 
und bat auch, bissen kräfiige Unterstützung an ge-
deihen zu lassen. Schließlich richtete Herr Unioer« 
siiälSprof-ssor Dr. Kraller einen markigen Appell 
an die Versammlung, in dem er den auSgtztichne-
teil Referaten volle Anerkennung zollte und den 
Rednern un?er ftürmiichem Beisalle den Dank dtr 
Versammlung auSsprach. Ferner sordtrtr tr unter 
alluemeiner Zustimmung die Versammelten auf, die 
gehörten Au«iührungen zu beherzigen und mit aller 
Energie an die Bildung einer staiken Phalanx zu 
schreiten, die dem Vordringen der deutschfeindliche» 
Elemente Einhalt gebietet. Hierauf schloß Herr Pro-
fefsor Sirrintz mit einer kräftigen Ansprache die 
Versammlung, der auch ReichralSabgeorvaeter Do-
bernig beiwohnte. 

politische Rundschau. 
Ein nationales Bündnis. AuS Anhänger» 

der DkUischt» VoikSoariei der Freialldeutschen und 
der Schönerictsler hat sich ein vorbereitender AuS-
schuß gebilde», dessen Zweck «S ist. den jetzl schon 
zu läge tretenden Bestrebungen der Wiener 
Tschechen bei dtr Reform des Wahlrechtes in Wie» 
als Nationalität berücksichtigt zu werden, entgegen zu 
treten. Di«ser Ausschuß erließ einen Ailfruf, in 
welchem für den 7. Dezember eine Versammlung 
angekündigt wird, in welcher alle Parteisrazen vtr-
stummen soll«n, um dtr drohenden Gefahr g«. 
meinsam zu beg gnen. • 

5 er Deutsche in Hegerreich als Arbeit-
geber. Die Deutschen in O sterreich zählen 75 78ftt 
der Gesamtdeoölkerung. Von insgesamt 459.767 
Dienftbottn ,n Oesterr>ich sind jedoch 222.015. da« 
ist 48%, ' bei D uischen btditnstti, von 691.978 
landwirlschaslll'chen Dienftboieu 339.211, da« rft 
3 9 # , in deutschen Ditnsttn, von 330 765 gtwerb» 
lichtn Btbitnsteien 190.539, da« rst 5 7 6 # , i» 
deutschen Diensten. Wir e»in hmen diese sür die 
Vorrech'st'llung der Deutschen in Oesterreich beweis-

Weiyuachtsooröereitungen. 
Mi t welch geheimnisvollem Schleier sind sie 

umgeben, die Wtihn^cht«vorberei>ungen! Mütierchen, 
da« ost die ganze Woche lang zu Hau e itt. schlägt 
gegen Abend meist ihr n großen Abendmantel mit 
den vitltn unergründlichen Taschen um und pety 
fort. Kommt sie dann endlich mil geheimnisvoll«» 
Miene wieder, seven ihr die ge'pinnien Gesichiche» 
entgegen, sie aber Mindert ungerührt sogleich in 
die beste Slube, die m-iklen« verschlossen ist; sogar 
im Schlüsselloch steck, Pupier. So ist Münerche» 
unermüdlich tätig, wäv>env der Vater, wenn er 
abend« vom Geschä'i heimkehrt, sich meist daraus 
beschränkt, mit schmunzelndem Antlitz sein Wohl» 
gefallen an allem wi« Mütterchen tut zu bekund ». 
Hin und wieder stellen sich auch all-rlei Vorboie» 
ein. Einmal liegt Flittergold verstreut in der Stube, 
ein andere« Mal muß wohl dem Weihnachitmami 
fein Sack Nicht ganz heil gewesen sein, denn e« 
sind verschiedene Nüsse und Schokoladenkrii^el 
herauSgeroll«, welche die »anz Kleinen unier große« 
Jub.l finden. Und d „ Größten? Wie sie, j<de« 
nach seiner Art, nach Alier und Fälligkeiten, die 
lieben El'ern wieder ,u erfreuen suchen! Eifrig sind 
in den HandirbeiiSnunden, wo sontt die denkbar 
größte Faulheit her>scht, die kleinen Mäochensänd« 
am Stricken, Sticken und Nähn. Ja, „lbst die 
Jungen- sitzen nach der Schule zabm über ihre» 
Laubsägearbeiten, mit glühenden G'slchiern. Os 
freilich gehört auch der ganze Auswans «ännlich» 
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H r e u e u m H r e u e . 

Ein Roman auS Transvaal von Ferdinand R u n t e l . 

(Fortsetzung.) <N»chdr«<t verbaten.! 

Durch Zufall erhielt er Kunde von einem. Schlag, 
den eine Hoskamarilla gegen Dich' zu führen beab-
sichtigte. Man kannte Deine etwas leichte Art und 
Deine Vorliebe fiir das Spiel, diese gedachte man zu 
benutzen, um Dich zu verderben. Unbeabsichtigt ver-
nahm Graf Rieneck daS Gespräch zweier falsch-
spieler, eines Herrn von Selbold und Fuchs, die den 
Plan gefaßt hatten. Dir beim Bankhalten gezeich, 
nete Karten durch den Diener Etienne, der mit im 
Komplott war, in die Hand zu spielen. Rieneck hatte 
imr wenig Zeit zum Handeln. Er verschaffte sich 
schnell zwei unerbrochene Kartenspiele, die er im 
Aufschlag seines Ueberrockes verbarg. Er sprengte 
das Gerücht aus. daß cr durch unglückliche Börsen-
Manöver sein Vermögen verloren habe und recht-
fertigte so sein Erscheinen am Spieltisch, der bereits 
seit längerer Zeit unter der Beobachtung eines 
Kriminalbeamten stand, der Dich im entscheidenden 
Allgenblick mit den gezeichneten Karten in der Hand 
zu überraschen hatte. Der Graf nahm nun, als der 
Diener die gezeichneten Karten brachte, sie diesem 
vom Tablett, machte, als er sich vom Kriminal-
beamten beobachtet sah. eine Bewegung, als ob er 
die Karten vertausche und reichte sie dann Dir inl 
unerbrochenen Enveloppe. Er hatte somit die Mög-
lichkeit in der Hand, sobald die Karten als gezeichnet 
bei Dir entdeckt wurden, und der Verdacht des 
Falschspielen-' auf Dich fallen mußte. freimüthig zu 
erklären, cr habe die Karten vertauscht, um beim 
späteren Bankhalten sein verlorenes Vermögen zu-
rückgewinnen zn können. 

Rieneck weih ganz genau, daß alles das. was 
er mir hier gestanden hat. keine Beweiskraft besitzt, 
daß er trotz alledem geächtet und entehrt iin Ans-
lande leben muß. wenn nicht die wahren Verbrecher 
dazu veranlaßt werden können, ihre Schuld ein-
zugestehen. Ich mache es Dir daher zur Pflicht, 
nicht einfach den Worten Rienecks durch die Kraft 
meines Zeugnisses und des Deinigen Geltung zu 
verschaffen, fondern ihn dadurch zu rehabilitiren, 
daß D u den wahren Schuldigen den Prozeß machst 
nnd sie zur Rechenschaft ziehst. Wohin Rieneck sich 
gewandt hat. weiß ich nicht, er hat eS nicht gesagt, 
nnd er ist gegangen wie ein Mann, der die ganze 
Wucht seines Opfers allein tragen will. Aus dem. 
was ich gesagt habe, wirst Du die Größe der That 
erkennen, die Woldeinar Rieneck für nnfer Haus ge-
than, und ich überlasse es Dir. da es mir nicht vel-
oönnt ist. ihn nach seinem Werthe zu belohnen^ 

$ imm diese meine lebten Worte alS einen Gruß 
von Deinem Dich innig liebenden Bruder und wohl-
geneigten Fürsten und Herrn 

Philipp Ludwig. 

Daß diese Unterschrift eigenhändig und 6«' 
vollem Bewußtsein geleistet ist, bescheinigen 

Harro Beowulf Fürst von Birkenan 
Beatrix. Fürstin von Birkenan 

Hermann Graf Echter von Mespelbrunn. 
Der Fürst ftaud auf. und sein Gesicht zeigte eine 

finstere Festigkeit. Es war schon ziemlich spät am 
Abend, aber er wußte, daß Echter zu jeder Stunde der 
Rächt bereit war, seinem Herrn zi« gehorchen. Des-
halb schickte er den Flügeladjutanten vom Dienst nach 
dem Ministerium: 

»Ich lasse Seine Excellenz bitten, sofort zn mir zu 
kommen." 

»Zu Befehl, Euer Königliche Hoheit." 
Echter war erstaunt, denn es lag so gar nicht? 

vor, was die Entschließung des Fürsten, in der Nacht 
zu arbeiten, gerechtfertigt hätte. Aber ein langes Be-
sinnen gab es für diesen treuen Diener nicht. Er setzte 
sich in die vorm Ministerium lvartende Hofequipage 
und fuhr ohne weiteres nach dem Palais. An dem 
finsteren Gesicht des Fürsten erkannte er sofort, daß 
etwas Unangenehmes pasfirt sei« müßte. 

«Lese« Sie das, Echter." 
Es entstand eine schwüle Pause, während derer 

der Fürst ungeduldig aus und ab ging. 
„Run. was sagen Sie dazu?" 
„Ich bebaure, daß das Schicksal nicht auch mich 

bestimmt hat, Euer Königlichen Hoheit diesen Dienst 
zu leisten." 

„DaS ist eine schöne Gesinnung. Echter, die ich ail 
Ihnen schätze. Aber ich wil l jetzt Ihren Rath. Sie 
sehen, wie hoch mein Bruder Sie geschäht hat und wie 
hoch ich Sie schätze, das wollen Sie daraus entnehmen, 
daß ich Ihnen das übertrage, was mein Bruder mir 
als die heiligste Pflicht auferlegte: Rehabilitiren Sie 
Rieneck." 

..Heute, mein Fürst — ich muß mit Schiller 
sprechen — haben Sie mich zum ersten Male stolz 
gemacht." 

Ermsried lächelte. 
«Ich wußte es. Echter, daß Sie so und nicht 

anders meinen Befehl auffassen würden. Ueberlegen 
Sie gut, wir haben einen Kampf gegen die Gewalten 
der Finsterniß zu führen. Seien Sie vorsichtig, und 



wenn ©le einen Entschluß gefaxt haben, machen ©ie 
mir davon Mittheilung." 

Damit reichte er ihm die Hand und entlieh seinen 
treuen Diener: ..Gehen Sie mit Gott, Echter." 

15. Jtopltrl. 
Während Prinzessin Beatrix mit ihren, Gatten die 

Flitterwochen in der Villa Waldenburg. die ihr der 
Bruder überlassen hatte, verbrachte, vollzogen sich 
unten in Südafrika in schneller Aufeinanderfolge Er-
eignisse. die die gesammte civilisirte Welt aufs Tiefste 
erregten. Es war gut. das; eine solche Bewegung in 
die Volksseele der Buren kam, daß selbst die Frauen 
lebhaft Antheil an dem Geschick ihres Volkes nahmen, 
denn sonst hätte vielleicht der Zustand, in dem sich 
Mari j und Rieneck befanden, die Aufmerksamkeit der 
Hausgenossen auf sich gezogen. 

Man hatte beschlossen, die beiden jungen Stu-
denten nach Kapstadt reisen zu lassen. Schon war der 
Ochsenwagen gepackt und die Zulus bestimmt, die mit 
dem ganzen Apparat eines südafrikanischen Studenten 
nach Mafeking auf der großen Straße von Mainusa 
fahren sollten. 

Es waren seit der Scene im Pavillon wieder acht 
Tage vergangen, als die Post von Mafeking auf der 
einsamen Farm am Hartsfluß eintraf. 

Woldemar und Mari j hatten ein eigenthümlick>es 
System ihres Verkehrs durchgeführt. Sie bemühten 
sich mit großem Takt, einander nicht an die unange-
nehme Scene zu erinnern. Woldemar. der gewiß 
nicht der Mann war, allzusehr einer vollkommen aus-
sichtölofen Sache nachzuhängen, erkannte immer mehr, 
welche unendlichen Vorzüge, sowohl körperliche wie 
geistige, Mari j hatte, und das junge Mädchen war 
nicht blind für die bewundernden Blicke des deutschen 
Offiziers, die in unbeachteten Momenten ihre Gestalt 
streiften. Sie war auch nicht sentimental genug, um 
es ihm übel zu nehmen.̂ daß er eine Prinzessin vor ihr 
geliebt, und ihr ganzesSehnen und Dichten ging nur 
darauf hm. ihn diese aussichtslose Neigung vergessen 
zu machen und sein Herz für sich zu gewinnen. 

Wenn ein Mädchen wie Mar i j mit der Vorzug-
lichen europäischen Bildung nnd dem starken Tempe-
rament eines Naturkindes die Absicht hat. einen Mann 
für sich zu erobern, so wendet sie ganz andere Mittel 
an. als die moderne Großstadtdame, Mittel, die, weil 
sie eben der modernen Großstadtdame vielleicht zn ein-
fach und zu natürlich erscheinen, auf den Mann, der 
aus jener europäischen Welt stammt, von entscheiden-
dem Einsluß sei^. müssen. Mari j erinnerte, wie schon 
gesagt, mit keiner Wendung des Gespräches an die 
Scene im Pavillon, dennoch aber zeigte sie Rieneck in 
jedem Augenblicke nicht nur, daß sie ihn liebte, sondern 
daß sie bereit wäre, ihm zu gehören, wenn er die Zeit 
für gekommen erachtete, Prinzessin Beatrix vergessen 
zu haben. 

Der erste Erfolg, den dieses System errungen, 
war, daß Rieneck mit keinem Worte mehr von seiner 
Abreise sprach und den Vorschlag, ein südliches Vor-
werk von Pietersfarm, das an dem Kolongflusse gegen 
die Grenze Transvaals und die Kalahari gelegen war, 
für einen nicht gerade großen Preis von Pieter van 
t'Hosf zu enverben, höchst annehmbar fand. Der alte 
Bnr war ehrlich genug, dem deutschen Offizier erst 
Gelegenheit geben zu wollen, die Ertragsfähigkeit de» 
Acker- und Wiesenkomplexes kennen zu lernen, und 
bot ihm deshalb an, ein Jahr lang in ähnlicher Stell-
ung wie Krolikowsky auf dem nördlichen Vorwerk auf 
jenem südwestlichen zuzubringen. 

Die Post war also gekommen und mit ihr die Zei« 
jungen, in denvi die ersten Nachrichten von dem Jton-

Alks der Transvaalregierung mit England enthalten 
waren. Aus diesem Grunde unterblieb zunächst die 
Abreise der beiden jungen Studenten nach Kapstadt 
und weiter auch der Abmarsch RieneckS nach der 
Kolongstation. 

Es erhob sich eine große Aufregung in der Nach-
<rfcha^ nnd von allen Seiten kamen die Buren anf 

Pietersfarm zusammen, um ihren Landdrosten zu 
sprechen. Jeder brachte die Zeitung mit, in der 
Ehamberlains Forderung abgedruckt war, der be-
kanntlich Gewährung des Wahlrechts an die Eng-
länder nach fünfjährigem Aufenthalt ohne irgend-
welche Bedingungen verlangte, desgleichen städtische 
Selbstverwaltung für Johannesburg, Schleifung der 
Forts dieser Stadt und in den Schulen der Republik 
den Unterricht in der englischen Sprache. I n dem 
großen Zimmer auf Pietersfarm. das für solche Ge-
legenheiten wie ein Sitzungssaal ausgestattet war, 
saßen die Buren unter dem Vorsitz Pieter van t'Hoffs 
zusammen und diskutirten die Verhältnisse. Es war 
eine große Ehre, die Rieneck zu Theil wurde, daß man 
ihn zu dieser Sitzung zuzog. Mister Whitney, der 
ebenfalls eingetroffen war. wurde vou Mevromv van 
t'Hoss in Empfang genommen und beim Thee solange 
zurückgehalten, bis die holländischen Republikaner ihre 
Ansichten geklärt hatten und einer nach dem andern 
auf seinem struppigen Gaul wegritt. 

Der alte Couperus, der noch den großen Buren-
treck ans dem Natal mitgemacht hatte, und der in der 
Gegend als eine Art Oberhaupt der Ansicht, gewisser-
maßen als Alterspräsident anerkannt wurde, war 
vollkommen der Meinung, daß der Volksrath diesen 
unverschämten Forderungen der Engländer unter 
keinen Umständen zustimmen könnte. Der weiß-
haarige alte Bur stand aus, schlug mit der derben 
Faust auf den Tisch und hialt eine flammende Rede 
gegen die Engländer: 

„Sie haben gesehen, meine Brüder, wie sie uns 
gehetzt und gejagt, wie sie uns die besten Gegenden 
abgeknöpft und uns in unsere Ochsenwagen getrieben 
haben, und wie wir aus dem Natal hinaus in die un-
wirthlichen Gegenden des Nordens zogen. Sie haben 
uns bis über die Drakensberge gescheucht, und hatten 
wir dort festen Fuß gefaßt, hatten daS Land urbar 
gemacht, hatten es von wilden Thieren und wilden 
Eingeborenen gesäubert, da rückten sie nach, nahmen 
uns unsere Unabhängigkeit, erklärten uns für Eng-
länder, uns, die holländischen Bauern, die Alles hassen, 
was englisches Wesen ist. Dann zogen wir weiter, 
meine Brüder, weil wir mit Ihnen nichts zu thun 
haben wollten. Wir suchten uns neue Gegenden auf, 
jenseits des Vaals. Wiederum stießen wir mit unserer 
harten Bauernfaust den Spaten in die Erde, wir ar-
beiteten, kämpften gegen Thiere und Menschen, und 
der große Gott" — er machte eine kleine Pause und 
richtete feine großen leuchtenden Augen gen Himmel 
— „hat es uns gelingen lassen. Aber er wollte nicht, 
daß wir in Armuth weiter leben sollten, darum schenkte 
er uns das Gold in den Bergen und die Diamanten. 
Das war unser Unglück. Du tveißt es. Landdrost, wie 
sich einer nach dem andern, wie die Wölfe durch eine 
schwache Stelle in den Kraal, bei uns einschlich, wie 
sie mit zuckersüßen Reden unsern einfachen Bauern-
verstand bethörten, wie sie uns die Claims ablockten 
und wir schließlich dann ihr Kapital und ihr Menschen-
Material derartig dominirten. daß wir eben Engländer 
waren. Und nun gaben sie uns englische Verwaltung, 
sie gaben uns englische Beamten und zwangen uns 
U)u Sprache aus! Bis es uns nun endlich zu toll 
inur.-e." 



. £u weißt e»". und nun wandt« er H« an he« 
olteit van Haek, der, finster die Fäuste auf der Tisch, 
"latte geballt, neben Pieter van t'Hoff saß. „Du weißt 
e», wie wir uns frei gemacht haben, Krüger. Joubert 
und Pretorius. Haha, wie haben wir sie zusammen-
geschossen, die Rothröcke am Majubaberge! Es kommt 
wieder dahin. Brüder, diesmal aber sind wir besser 
gerüstet, der alte Gott gab uns daS Gold, das wir 
es in Eisen verwandelten und in Kanonen. I h r Veld-
cornets, es wird bald die Nothwendigkeit an Euch 
herantreten. Eure Mannschaften zusammenzurufen, 
denn ich sage es Euch, es giebt einen Tanz! Und dies-
mal wollen wir den Rothröcken ein sür alle Mal die 
Lust vertreiben, ihre gierigen Hände nach unserem 
Lande auszustrecken." 

Mit einem kräftigen Faustschlag auf den Tisch 
schloß der alte Bur seine Rede und setzte sich unter dem 
Beifallsgemurmel der Änderen nieder. 

Pieter van t'Hoff wandte sich an Rieneck, der neben 
ihm saß. und sagte zu ihm: 

„Mijicheer von Rieneck. es wird wohl vorläufig 
mit Ihrer Expedition nach dem Kolong nichts werden, 
demt, wir glauben Alle, daß der Krieg unvermeidlich 
sein wird, und so wie ich Sie kennen gelernt habe, 
wetden Sie, wie alle Ihre deutschen Brüder, die bei 
uns in der Republik wohnen, mit unter die Waffen 
treten und unS mit Ihrem Rath und Ihrem milita-
tischen Können zur Seite stehen." 

..Aber selbstverständlich. Mijnheer van t'Hoff. Sie 
wissen, daß ich von Beruf Soldat bin. und ich wünsche 
nichts sehnlicher, als den Augenblick gekommen zu 
sehen, wo ich meine Kraft beweisen kann. Was ist ein 
Schwimmer, wenn er nicht ins Wasser stürzt, ein 
Vogel, wenn cr nicht fliegt? Genau so ist es mit dem 
Soldaten, dem es nicht vergönnt ist. Krieg zu führen." 

„Nun. meine Brüder/' mit diesen Worten entließ 
der Landdrost die Versammlung, „wir sind der festen 
Ueberzeugung, daß der Krieg mit England in kurzer 
Zeit unvermeidlich sein wird. Alle waffenfähigen 
Männer werden an die Grenze unseres Landes ziehen 
müssen. Der Landbau wird stocken, wir werden unsere 
Frauen nur unter ungenügendem Schutz zurücklassen. 
Ich bin daher der Ansicht, daß wir unsere Lieben so 
schnell wie möglich in die befestigten Städte zn unsern 
Gefreundeten geben. Ich meinerseits habe einen 
Gastsreund in Bloemfontein, Mijnheer van Vorst, 
dorthin werde ich. Gattin und Tochter schicken. Die 
Hauptstadt unserer Nachbarrepublik liegt derartig, 
daß wir kaum fürchten dürfen, sie angegriffen zu sehen, 
denn voraussichtlich wird der Oranje-Freistaat nicht 
mit in den Feldzug hineingezogen werden." 

Nachdem die Versammlung ausgelöst war, gingen 
Pieter van t'Hoff und Rieneck in ungeheurer Er-
reg,mg zu der Familie zurück. Mister Whitney hatte 
inzwisclMi die Farm verlassen, und die Damen waren 
mit den beiden jungen Leuten allein auf der Veranda. 

„Der Ochsenwagen wird umgepackt, Mutter. Du 
gehst m,l Mari j zu den van VorstS nach Bloemfontein 
und zwar sobald als möglich. Einer von Euch Jungens 
reitet nach der Stadt und bringt eine Depesche zur 
Post, die die Ankunft Eurer Mutter meldet. Morgen 
packt I h r aus und reist." 

Damit war das Signal zu einem allgemeinen 
Ausbruch gegeben. Joris wollte Reinert nicht allein 
reiten lassen und erklärte, er werde mitkommen. Die 
Mutter hatte alle möglichen Dinge noch mit dem 
Vater zu besprechen und zog sich deshalb zurück, so-
daß ganz unauffällig, wie es fchien aber doch nicht un» 
beabsichtigt, Mari j mit Rieneck allein blieb. 

Eine schwüle Pause trat zuerst ein. Jeder von 

»eiden fühlte. bafc nun Irgend ein entscheidende» 
Wort gesprochen werden müsse, tffl war glühend heih. 
"Nd die Veranda bot keinen Schutz. Da« nahm Mari j 
als willkommene Veranlassung. Rieneck zu einem 
kleinen Spaziergang nach dem großen Springbrunnen 
aufzufordern, der mitten im Park lag. wo ein Stück 
Urwald stehen geblieben. Rieneck erhob sich sofort, um 
dem Wunsch der jungen Dame Folge zn leisten. 

Als man in dem verschwiegenen Waldwinkel des 
Parkes angekommen war. wo der Brunnen hoch auf-
spritzte und mit seinen im Schatten deS Urwaldes zer-
stäubenden Wassern eine angenehme Kühlung ver-
breitete, beinerkte Woldemar zu seiner Begleiterin: 

„Es ist sicherlich hier um eiu paar Grad kühler, 
Mejuffer Marij." 

„Gewiß, Mijnheer Woldemar, darum habe ich ja 
vorgeschlagen, hierher zu gehen. Aber nicht allein 
deshalb, ich habe auch einen anderen Grund. Es macht 
mir Sorge, jetzt so ohne Weiteres von Ihnen zu gehen, 
ich weiß, so männlich Sie sich auch beherrschen, daß 
Sie an Ihrer Seele krank sind, und ich weiß auch, daß 
ich I h r einziger Arzt bin. Niemand anders als ich 
kennt den Grund Ihres Leidens, nur mit mir können 
Sie darüber sprechen, nur mir. die ich durch Zufall 
I h r Geheimniß entdeckt habe, schenken Sie Vertrauen." 

„Sie haben Recht. Marij. nur Ihnen schenke ich 
Vertrauen, und wenn Sie eS nicht entdeckt, ich glaube, 
Sie wären die Einzige gewesen, der ich es anvertraut 
hätte. Ich weiß es, daß Sie allein es vorstehen, imd 
das; Sie auch bereit sind, mir zu helfen und mich zu 
trösten. Ich habe es Ihnen nicht vergessen in jener 
traurigen, schweren Stunde, daß Sie mir gleich zu 
Hilfe eilten und mit Ihrer weichen liebevollen Hand 
nicht nur die Furchen meiner Stirn, sofern auch mit 
Ihrem treuen Zuspruch die Furchen meiner Seele 
glätteten. ES thut mir unendlich wehe, daß Sie jetzt 
gehen, mehr als ich es Ihnen sagen kann, mehr als ich 
es Ihnen sagen darf." 

„Warum dürfen Sie nicht?" fragte Mar i j nach 
einer kurzen Pause. 

„Seien wir ganz ehrlich miteinander. Marij. Ich 
darf es aus zwei Gründen nicht, und ich darf es nicht, 
trotzdem ich fühle... lassen Sie es mich unverblümt 
aussprechen... daß, wenn ich jemals für ein weib-
liches Wesen etwas empfinden, nur Sie sein werden, 
die den erstorbenen Liebesfunken in meiner Brust er-
wecken wird. Aber ich darf es nicht aus den beiden 
Gründen, daß ich noch nicht gerechtfertigt als tadel-
loser Ehrenmann vor Ihnen stehe und wiederum, daß 
mein Herz noch erfüllt ist von einem Ideal, das ich 
unvorsichtig genug war, erringen zu wollen." 

„Sehen Sie. mein Freund, Ideale erringt man 
eben nicht, man strebt ihnen nach. Damm muß Ikarus 
ins Meer stürzen, weil er die Sonne erringen wollte. 
Es ist eigentlich komisch, daß wir über dergleichen 
Dinge sprechen." 

„Ja, und wir können es um so ruhiger, Mari j , 
weil wir doch wissen, daß wir stets nur zwei gute 
Freunde sein werden." 

„Zwei gute Freunde." 
Mari j glaubte es fast selbst, daß daS Gefühl. daS 

tief in ihrem Innern schlummerte, nur Freundschaft 
für den schönen und kräftigen Mann sei, der durch den 
träumerischen und wehmüthigen Zug. den ihm das 
Unglück aufgeprägt, ihr noch weit liebenswerther er« 
schien. 

„Ich werde Sie jetzt verlassen, Rieneck, noch 
Manches habe ich hier zu ordnen vor der Abreise, die 
uns vielleicht lange von Hause fernhalten wird. Der 
Krieg.ist ja gewissermaßen beschlossene Sache und da» 



X«ölf der Suren sch-n ffH Pier Safiren, seit dein <?iit-
fnU IaniesonS gerüstet. Wir sind iibcrbereit. könnte 
Ohm Krüger wie der französische Kriegsminister im 
Jahre 1870 sagen, aber er ist vorsichtig und schlau, 
»nd sagt es nicht. Ich gehe jetzt. Aber auch wenn ich 
ferne von Ihnen bin, seien Sie überzeugt, daß meine 
Gedanken stets in Ihrer Nähe weilen werden, daß ich 
für die Ruhe Ihrer Seele bete, und sollte Sie der 
Krieg in unsere Reihen führen, so denken Sie daran, 
daß Sie unter all den Frauen, die Sie vor dem Ein-
bruch der Engländer schützen, eine anfrichtige und treue 
Freundin zu vertheidiget» haben." 

(I Sie stand aus. reichte ihm die Hand, die er in 
leidenschaftlicher Bewegung an seine Lippen drückte. 
Dann ging sie elastischen Schrittes den schmalen Ur-
waldpsad nach dem Hanfe zurück. 

Kaum hatte sie sich entfernt, da thaten sich die 
Büsche aitseinander und Mister Whitney, den Rieneck 
längst entfernt glaubte, trat vor ihn hin: 

„Nun, mein Herr, Sie sind ja schon recht ver-
traut mit einander. Ich halte es für meine Pflicht, 
Sie darauf aufmerksam zu machen, das; Mejuffer 
Mari j mit mir so gut wie verlobt ist, ich habe das Wort 
ihrer Eltern, merken Sie sich das. mein Herr." 

„Mi t welchem Recht, Mister Whitney, machen Sie 
mir derartige Vorhaltungen! Ich weiß ganz genau, 
was ich zu thun habe und lasse mir von Niemandem 
irgend welche Borschriften machen." 

„Ich aber erkläre Ihnen nochmals, lassen Sie daS 
dumme Gerede mit der jungen Dame von Freundschaft 
und all dem llnsinn, es läuft schließlich doch nur aus 
eine Liebelei hinaus, die ich nicht wi l l ! " 

„Ob Sie es wollen oder nicht, das gilt mir ganz 
gleich. I m llebrigen kann ich Sie versichern, daß es 
nicht auf eine Liebelei hinauslausen wird." (> 

„Bon Ihrer Seite vielleicht nicht, aber das junge 
Mädchen läßt sich von Ihren schwärmerischen Redens-
arten den Kopf verdrehen, nnd der erste Effekt war 
schon, daß sie es ablehnt, trotz des Willens ihrer Eltern, 
meine Frau zu werden. So eine Dummheit! Der 
reichste Mann in Transvaal bietet ihr seine Hand an. 
und sie sagt Nein um einen hergelaufenen Spieler!" 

„Mein Herr, hüten Sie ihre Zunge!" 
' ,Ha, ist es vielleicht anders, Herr Graf?" Er be-

tonte den Titel ironisch. 
„Darüber mft Ihnen zn rechten und zu reden, 

halte ich fiir unnöthig. Mister Whitney. Wir sind hier 
in einem freien Lande, und jede Anspielung auf das. 
was früher war, faste ich als persönliche Beleidigung 
auf. und alle persönlichen Beleidigungen rüge ich mit 
Ohrfeigen." 

„Versuchen Sie eS doch, tvenn Sie Muth dazu 
haben!" 9 

Das Wort war noch nicht gefallen, als Rieneck die 
Hand hob und sie mit einer ungeheuren Wucht auf die 
roth gedunsene Wange des Engländers niedersausen 
ließ. Der Geschlagene taumelte einen Schritt zurück, 
griff in die Tasche, und ehe Rieneck ausweichen konnte, 
krachte ein Revolverschuß und es war dem Grafen, als 

ob ihm irgend ein schwerer Diein aus die rechte 
Schulter gefallen, dann wurde eS ihm schwarz vor den 
Augen, der Springbrunnen begann zu tanzen, und 
mit einem schweren Fall schlug er vornüber auf den 
Boden. Der Engländer öffnete gekästen die Trommel 
seiner Masse, schlug die abgeschossene Hülse heraus und 
steckte eine iteue Patrone hinein. Dann stellte er da« 
Revolver auf Sicl»erung. schob ihn in die Tasche und 
ging, ohne sich um den Gefallenen weiter zu kümmern, 
hinweg. 

Trotz der aufgeregten Zeiten und trotz des wilden 
Landes war ein Schuß in allernächster Nähe der 
Wohngebäude doch etwas Ungewöhnliches nnd alar-
mirte sofort das ganze Hau». Die Zulus machten sich 
auf die Suche, indem sie dem Schall nachgingen, und 
fanden auch sehr bald Woldemar, der bewußtlos bei 
dem- Springbrunnen lag. Sie drehten ihn um, 
knöpften ihm das leichte Jakett auf und sahen nun, 
daß die Kugel unterhalb des Schlüsselbeins einge-
drungen, aber infolge des kleinen Kalibers keine be-
sondere Blutung hervorgerufen hatte. Schnell brachten 
sie mit möglichster Schonung den Verwundeten nach 
Haufe, wo der brutale Angriff eine ungeheure Ent-
rüstung hervorrief. 

Joris und Reinert, die eben zu Pferde gestiegen 
waren, um nach der Stadt zu reiten, setzten sich sofort 
in Trab, um den Arzt zu benachrichtigen. Inzwischen 
bemühten sich die Frauen um den Verwundeten, in-
dem sie ihm Umschläge machten und mit allen mög-
licheu Mitteln das Bewußtsein zurückzurufen strebten. 
Als der Arzt ties in der Nacht ankam, hatte.Rieneck 
die Besinnung noch nicht wieder erlangt. Der Doktor, 
ein Schweizer, machte sich sofort mit großer Vorsicht 
an die Untersuchung der Wunde und konnte feststellen, 
daß glücklicherweise eine schwere innere Verletzung 
nicht stattgehabt hatte. Aber das Aufprallen der Kugel 
auf das Schulterblatt hatte einen so furchtbaren und 
andauernden Sa,merz erzeugt, daß Rieneck die Be-
sinnung verloren hatte. 

„Es ist gilt," wandte er sich an den neben ihnt 
stehenden Pieter van t'Hoff, „daß er eingeschlummert 
ist, auf diese Weise können wir die schmerzhafte Ope-
ration des Kugelausziehens ohne Mihe und ohne 
Chloroform vollziehen." 

Er machte sich auch sofort daran, stülpte die 
Aermel auf, und» bei dem Oeffnen des blitzenden 
Operatiousbesteckes bedeutete er die Damen, das 
Zimmer zu verlassen. Er behielt nur den Hausherrn 
und Jaretzki, den Buschmann, zu seiner Bedienung. 

Der Schweizer Ärzt war ungemein geschickt, und 
in weniger als einer Viertelstunde hatte er die Wunde 
geöffnet und die Kugel entfernt. 

„Das Ding", sagte er, „wollen wir uns einmal als 
Beweismittel gegen den Mörder aufheben." 

„Das habe» Sie nicht nöthig", antwortete der 
plötzlich zum Bewußtsein gelangte Kranke. „Der 
Mörder ist Mister Whitney." 

Damit sank er wieder' in Bewußtlosigkeit zurück. 
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kräftig«» Zahlerhebungen den reichen Angaben im 
»,»e» Jahrgang btf Deutschnationalen Taschen-
buch«« mit Zejtweiser auf 1906 (J»»«bruck, Preit 
X 1.50), da» in überzeugender Weise die Ergeb-
«isse der letzten BerusSzählunnen verwertet, um dit 
wirtschaftlich« Stellung der Deutschen in Oester» 
in« «echte Licht zu setzen. 

K«»derstel«»g KaNziens. Da« Lemberger 
Blau „Slowo Pol«ki" wird nicht müde, jeden Tag 
den Leitern de« Polenklub« einzuschärfen, die durch 
die Wahlreformpläne der Regierung ge chvffene 
Last au«zunützen und die Sonderstellung Salizien« 
in einer für die nationalpolnische Sache vorteil» 
tzasien Weise durchzuführen. „M i t Drohungen" 
schreibt da« Blatt, .wird «an nicht« au«richlen; 
auch der Sturz de« Freiherr» v. Gautsch wird sür 
da« Land keine Genugtuung sein, «an soll nur 
«in vvstlive« B oqromm für die Sonderstellung 
Salizien« aufstellen und da«felb, «i t allen mög» 
lichen Mitteln sowohl i « Parlomenie al« außer-
halb de«selde» durchzuführen trachten. S« ist die 
döchne Zeit, daß der Polenklud einsehe, welch 
große geschichtliche Verantwortlichkeit er gegenüber 
den künftige» polnischen Generationen auf fich lade. 
Nur Courage!• — Wenn e« den Polen doch « i t 
der Sonderstellung Salizien« wirklich ernst wäre! 
Di« Deutschen könnten nicht« sehnlicher wünschen, 
al« daß nun auch die Polen selbst in diese alte 
deutsche Forderung « i t einstim«ten l 

A u s S t a d t und Land . 

KjriKbanrnfeier » « Areiwillige» Leu er-
»ehr t» KUli Wie bereit« «itgeteitt, oeranft iltet 
die FreiwiUtge Feuerwehr Sa««»ag den IS. d. M. 
im „Hoiel Terschek" um 8 Uhr abend« eine Jul» 
seier (Ehristbau«seier), welche nach den bi«her ge-
troffentn Vorbereitung«» einen sehr schönen Per» 
laus zu neh«en v«ispricht. Die F«i«r wird i « 
Mahnen eine« Kaunlienabende« abgehalten werden 
»nv ist nicht nur allgemein zugänglich, sondern e« 
>kt der Besuch deuticher Volk«genoffea, deutscher 
Frauen und Mädchen sehr erwünscht. Für die 
Unterhaltung ist in reichlichster Weise gesorgt. Eine 
Tombola « i t sehr schöne», wertvollen Besten, ko-
mischen Vortrage, Borträge der Sängerriege de« 
Deutschvölkischen Gthilseuverbande« und de« Deutsch» 
»aiwnalen Ha»del«angestelltenoerbaadt« stehen auf 
der Feftordnung. Auch hören wir. da» der tanz, 
lnstigen Jugend durch ti» Schlußkränzchen ihr Recht 
«erden soll. Besonder« Einladungen werden nicht 
»»«gegeben. 

Pentschvöltischer Kehitfeu-erSand. Sonntag 
den 10. d. hält der Deuischvölkisch« Gehilstnver» 
band die ordentliche MonatSversammlung in S t ö r s 
im Gasthaus» de« Herr» Lokoscheg ab. Die Ver« 
dand«leitung ersucht di« Mitglieder zu di«s«r Ver-
sammlung recht zahlreich zu erscheinen, da di« 
lage«orvnung sehr wichtige Beratung«punkte auf» 
«eist. Nach der Bersa««lung findet eine gemüt-
liche Zusa««enkunft statt, bei welcher die Sänger-
riege mehrere Chöre zu« Vortrage bringen wird. 

Selbstbeherrschung dazu, nicht hinau«zustürmen. u« 
nie sonst m den Dä««erung4stu»den, da« Haupt 
«it Federdüscheln g«sch«ück». «i t Kameraden al« 
»Indianer- die Straßen unsicher zu «achen. So 
iß Groß und Klein beschäftigt, sich gegenseitig zu 
erneuen, unv alle find erfüll» von jener hei«lich 
wirkenden Geschäftigkeit, di« besii««» ist, lieben 
Ingehörigen eine Weihnacht«freude zu bereiten, 
t i « Selbftgearbeilete giU i««er noch a l l etwa« 
besondere« — und mit Recht. E« braucht ja gar» 
nicht so kunstvoll und korrekt au«zufallen. wie 
»an'« für Geld gleich fertig kaufen kann; e« braucht 
»ich k.ine«weg« ei« recht kostbarer Gegenstand zu 
»erden, die Hauptsache ist und bleibt doch die Lieb«. 
»>e de« Vater, der Mutter oder sonst eine« teueren 
5a«iliengli»d« erzeigt werden soll. Und dann die 
Sorsrtudt bei diese« Arbeiten an Weihnacht«sachenl 
Wenn da ei» kleiner Dreikäsehoch für den Papa 
die erste »Zeichnung- macht, oder wenn da« 
lochterchen sei»« Anfang«stickversuche «i t allem 
Äser neben der größer,» Schwester betreibt, und 
«enn dann alle die Laubsägearbeiten. Brand» 
Malereien, Wand». Tisch» und Sosastickereien, all« 
die Schlummerrollen, Briefbeschwerer, Zeitung«' 
«appen und Pant»ffeln glücklich fertig sind, welch 
ein Nichterwartenkönnen de« großen Bescherung«» 
tage«, wo diese gewichtigen Ding« unter Freuden» 
blickt» überreicht werdrn! E« geht auf Weihnachten I 
Leise erst und dann immer lauter erheben sich die 
«sten beseligenden Weihoachi«stim«en; st« reden 
vo» Licht und Freude, von Frieden und Liebe. 
Ran spürt e« wieder: die M«»schen sind doch nicht ' 

Die gemeinsame Abfahrt von Cilli findet um 
7,4 Uhr nachmittag« statt. 

K»«u§eNsche Gemeinde. Heute Sonntag um 
10 Uhr findet in der Kapelle in der Gartengofse 
Goite«dienst statt. 

? - « der Wie un« da« Betrieb«. 
Jnspektorat der Süddahn in Graz mitteilt, haben 
die k. k. Lagerhäuser in Trieft den Gesamtverkehr 
für Triest-Freihafen wieder aufgenommen. E« 
werden daher von heut« den 6. Dezember an Güter 
für Triest-Freihafen S.-B. und Triest-Freihasen 
St. 'B. wieder unbeschränkt übernommen »ad ab« 
gesendet. Die Sistlerung dtr Aufnahme von Holz» 
sendnngen nach Trieft t. f. St.-B. bleibt noch 
ausrecht. 

KsdesfuI Am 6. d. M . starb hier Frau 
Ursula Zollner, Kantineur«gattin nach langem 
schweren Leiden im 41. Lebentjahre. 

Inkfeier des ßillier Turnvereines. Der 
vergangene Donner«iag sah die Julseier de« Cillier 
Turnvereine«. I m Saale de« Hotel« „Stadt Wien-, 
von dessen Wänden herab da« deutsche Dreifarb 
grüßte, stand auch tin herrlich ausgeputzter Weih-
nachttbau«, mit feinen grünen Blättern, wie eS so 
sinnig im deutschen Volk«liede heißt. Der an sie 
ergangenen freundlichen Ladung hatltn auch deutsche 
Frauen und Mädchen Folge geleistet. Der zweite 
Eorechwart de« Vereine«, Herr Baiungartl, entbot 
allen Anwesenden, in«besonder« dem erschienenen 
Bürgermeister Herrn Jul. Rakusch im Namen de« 
Turnvereine« herzlichen Gruß. Mi t Ausdrücken de« 
Bedauern«, an denen eine gewiss« Herbheit nicht 
zu verkennen war. stellte er fest, daß der Besuch 
der Veranstaltung hinter den Erwartungen zurück« 
gtbliebrn sti, was in Hinblick auf drn au«g»» 
sprachen nationalen Charakter de« Turnvereine« 
befremden müsse. Nach dem Absingen einiger 
deutscher Va»erland«likd»r hielt der erste Sprech-
wart Herr Aistrich die Festrede, die allerdings von 
der üblichen Schablone abwich und Verzicht leistet« 
auf dir Verbrämung und da« Kling-klang-Gloria 
blendender, jedoch hohler Phrasen, sich dafür aber 
zu einem Mahnrufe im Geiste Iahn« gestaltete. 
Mitten hinein griff sie in die unser Volk mächtig 
bewegenden, nationalen Dasein«fragen und die Mu« 
sterung der dem deutschösterreichischen Volke ge-
reichten Weihnacht«bescherungen findet wenig Er-
sreuliche«. Ernsten Zeiten geh« unser Volk ent-
gegen und da« Mittel, da« allein gefeit machen 
könne wider olle« böse Ungefähr, sei die Erfüllung 
unsere« Volke« mit dem nationalen Geiste, mit dem 
Gefühle der Zusammengehörigkeit I n diesem festen 
Zusammenschlüsse aller Volkslieder müsse unser 
Volk dem Gesüge einer Krupp'jchen Panzerplatte 
gleichen. Die deutsche Mutter, der Lehrer und die 
Gesellschaft mögen in ditstr Hinsicht ihrrn er-
ziehlichen Einfluß geltend machen. Lebhafter Bei-
fall folgte drn zu nationaler Gesinnung und Be» 
tätigung aneisernden Worten. Viel Freude be» 
leiteten di« zahlrnchen Gewmnste, die Frau Sälde, 
di« deutsche Glück«götti» au« der reichen Füll« de« 

bloß dazu da, u« in wilder Konkurrenz einander 
möglichst viel abzujagen. Da« Heilaud«wort vom 
Geb«», da« seliger sei al« da« Nehmen, — gerade 
in diesen Wochen vor Weihnachten wird e« in 
Millionen Christenherzen «mpsunden. 

pic Sprache der Wustk. 
Man hat dit Musik «i»* drr großen Tröste-

rinnen de« Leben« genannt. Gewiß ist, daß sie wie 
nicht andere« die g«hei«sten Fasern unsere« 
Herzen« in Schwingungen zu setzen versteht. Wa« 
kein Wort «ehr au«drück«, Tiefen des Gefühl«, in 
denen die Sprache kein Echo «ehr findet, Höhe», 
die ihr, der allzu s«hr « i t irdischer Schwere be-
lasteten, ewig unerreichbar bleiben, — den be-
seelten Tönen sind sie zugänglich. Di« Musik weckt 
«in« Wtlt schlu««tr»der Gefühl« i» un«, von 
dtren Dasein wir un« zuvor nichl« träu«en 
ließen; sie legt in den wogenden, dä««erhasten 
Nedtl» unser«« Alltag«empfiaden« mit Visionen« 
hast» Plötzlichkeit und Deutlichkeit Perspektiven 
klar, die einen Augenblick den Schleier von den 
Geheimnissen de« Leben« zu lüften scheinen. Und 
damit erhebt di« Musik un« üb«r un« selbst und 
zugleich über di« tausend erbär«lichen kleinen 
Sch««rzen, dit fast « i t jedem neuen Tage«grauen 
verheerend auf un« »instürmtn. Bi«wtilen reiß» sie 
wohl auch schlich» vernarbtt Herzen«wunden wieder 
auf; aber die Träne, die sie sanft hervorlockl, 
fällt dann auch zugleich al« heilendrr Balsam dar-
aus ui«d«r. 
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Glückshasen« spendete. Dem au« dem Weitturuen 
d«roorgegangenenSi«gtrdrtigestirn: Walsa, Krick und 
D«rjusch — wurdtn künstlerisch ausgestaltet« Siege«-
Urkunden überreicht, sür di« Turnbrud«r Walsa de« 
Turnraie in wohlgesetzte», schönen Worten den 
Dank abstattete. Unter der Leitung de« Turnwart» 
Stellvertreter« Herrn Porsche wurde aus einer 
Bühne im Vordrrgrund« de« Saale« «in« R«ih« 
turnerischer Uebungen vorgrsührt, di« auSoahmSlo« 
besten« gefielen und der mit Kraft gepaarten Ge-
wandtheit der Turnerschar ein schöne« Zeugni« au«» 
stellten. Zur vorgerückten Stunde legte der Leiter 
der Veranstaltung Herr Baumgartl da» Szepter in 
die Hände de« Kneipwarte« Herrn Almo«lechner 
nieder, de« nun auch die Versteigerung der Zweig« 
de« r«ichg«schmückt«n Weihnachi«baume« oblag. 
Diese Bersten,eruiig lieferte ein schöne« Ergeb»!«. 
Ein staatliche« Sümmchen ergab auch di« Ver« 
steigerung des Wipfel«, der den doppelt armen 
Kranke» de« Giselaspitale« zugedacht würd«. Wi« 
wir hören, wird für di« A«rmsten der Ar««n vo« 
Turnvereine ein «igrne« WeihnachtSbäumch«,, ge» 
schmückt. Zu« Schluss» der Veranstaltung ward 
auch noch da« Tanzbein geschwungen. Flinke 
Turnerhände hatten bald mit Tischen und Stühlen 
ausgeräumt und «inen Raum geschaffen, in de« 
die Paare « i t wahrem Feuereifer dahinwirbelten. 
Di« Cillier MufikvereinSkapelle, welche «in« au«rr» 
lesen« Vortrag«ordnung abwickelte, spielte unter 
Leitung ihre« Kapellmeister«, Herrn M . Echachen» ' 
hofer vortrefflich und äußerst flott. 

Schauvüyue. D i e g r o ß e N u l l . Lustspiel 
in drei Akten von Gustav Schesranek. Um e« 
nochmal« zu wiederholen: Ein in seiner Art vor» 
tressliche« Stück! Die« da« allgemeine Urteil. 
Eine weise Beschränkung gebietet un« natürlich, 
diesen Wert, zu dr« wir in unserer Schätzung 
gelangt sind, al« einen V e r g l e i c h s w e r t zu 
bezeichnen und mit einander vergleiche» darf man 
doch wohl nur Gleichartige«, also Lustspiel mit 
Lustspiel. Warum diese F-ststellung? Weil e« 
Leutchen giebt, die «S nicht begreifen können, 
wenn «in al« A r t oder Gattung höherstehend«« 
Stück, sagen wir ein Drama, unter Umständen 
ungünstiger zensuriert werden kann, wie «in 
Schwank. Die große Null ist auf da« Lied vom 
geschworenen Weiberfeind, hartgesottenen Hagestolz 
und späteren Pantoffelheld gestimmt. Die Hage» 
stolz« und Weiberfeinde zählen ja zu dem unver» 
äußerlichen Rüstzeug de« deulschen Humor«, 
gleichwie die Schwiegermutter und der allzeit 
durstige Musensohn Spund und auf ihre Kosten 
ulke» die Münchener Fliegenden. E« sind da« 
festgelegte Charakierzeichnungen und « i t «in paar 
Federstrichen wäre d««halb auch genug für 
di« Kennzeichnung de« Witze« z»nd der frohen Laune 
in der .großen Nul l ' getan, wenn nicht eine 
jung« Witwe mit im «Spiel- stecken würde, die 
dem Ganzen so erst recht die Lichter aufsteckt. 
Dieser jungen Witwe verfällt unser Hagestolz mit 
Leib und Seele, nachdem er ein allzu verwegene« 

E« liegt etwa« Rätselhafte« in der allgewal-
tigeu Wirkung der Musik aus ein empfängliche« 
Gemüt; diese geheimni«oolle, geistig sinnliche Macht 
spottet der aüchternen Erklärung, die un« die 
Naturforscher von ihrem Wesen gebt», wie immer 
in letzt» Instanz, wo sit den flüchtig»» Schmetter-
ling de« Leben« zu safftn meinen und nur die 
tote, glanzlos, Hülle in den Händen behalten. 

Die Musik, d.e allein die ganze Skala unserer 
Empfindungen auszulösen vermag, deren Zauber» 
stab au« dem Schoße der Vergänglichkeit die holde 
Fata morgana deS versunkenen Glück«, wenn auch 
nur aus Augenblicke, beschwört, muß daher auch 
eine gewaltige Handhabe, unier Umständen eine 
Waffe von großer Tragweite sein für den, der sie 
zu führen versteht. Die Musiker, dit in dies« bt» 
törendsten aller Sprachen zu den Frauen geredet 
haben, sind in der Tat stet« ihre verhätschelten 
Lieblinge gewesen. Wagner, Chopin, Rubinftein, 
Liszl waren bekanntlich große Herzen«brecher. Viel» 
leicht kommt hierzu noch hinzu, daß das Zarte, 
Weiche, Sensitive, da« den meisten derartigen 
Künstlernaturen eigen ist, verwandte Saiten im 
Fraut»herz«n anschlägt. Da« Samenkorn der Liebt, 
da» ihn«», gleichoitl, ob auf Flügtln de« Gesanges 
oder instrumentaler Töne, entgegtngetragen wird, 
sinket dann den Boden schon vorbereitet, gelockert 
und vermag dahtr, wie eine jener märchenhaften 
Wunderblumen de« Orient«, sich oft in einer ein» 
zigen Nacht zu berauschender, sinnverwirrender 
Pracht »u entfalten. 
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Spiel gewagt und aus de« Saulu« wird tii l 
Paulu«, au« dem giimmin Weiberfeind »in zärt« 
licher flötender Ehegatte. Ueber die Darstellung 
war im Haus« de« Rühmen« kein Ende. Wir 
müßten südlich di« Besetzung abschreibt», wollten 
wir alle auszählen, di» sich v»rdirn«t Anerkennung 
erwarben. Nur da« Schwäbisch de« Gut«besiyer« 
Hkllwich kam un« stellenwtiit »twa« spanisch vor. 
Die Hauptpersonen de« Stücke« Frl . Osten (Frau 
Winenegg, die Herrn Dr. Gründet gründlich be» 
kehrt) unv Hrrr Kammauf (Dr. Gründe! Apo-
stata) boten un« wahre Prachileistungen. 

Volkstümlicher 7 - r t r a g . Vtrgangeukn 
Sonntag hielt Herr Privatdozent Dr. Scholz im 
Hotel Stadt Wien einen feffelndtn Vortrag über 
K r e t i n i s m u s . Der Vortrag stellte zunächst 
den Begriff dieser KrankheitSerfcheinung, di, vom 
Blödsinn au«einandergrhalt»n werden müsse, fest 
uns gab eingangs »ine Deutung de« Worte«. 
Darnach kann mit größter Wahrscheinlichkeit an-
ae-iommen werven, daß da« Wort auf ein alt 
französische« Wort mit der Bedeuiung Zwerg. 
Knirps zurückgehen. Eine Herleitung von lat creta die 
Kreid« sei minder glaubwürdig. I n der Annahme 
der diese Krankheit verursachend»« Umktänd» 
gehen die Ansichten sehr »»«einander. Während 
«in Teil d«r Forscher in den verschiedenen Bei-
«enaungen und mineralischen Beftandt»ilen d»S 
Trinkwaffer« di» Ursach» erkennen will, feh« »in 

' Teil die Ursache in einer Erkrankung der Schild» 
drüse. bestärkt in diestr Ansicht durch die Ersah-
runz«ta«sache, daß Tiere und Mensche»^ bei denen 
»in di»«b»jüglichex op»ratio»r Eingriff gemacht 
wurde, zu kretinartigen Geschöpfen entarteten. 
Doch auch diese Ansicht halte »ine: strengen For-
schung nicht stand, denn die Kcankheit«erschein. 
ungen feien hier nur verwandt aber nicht wesen«» 
ein«, auch lass« sich bei Entartung, h»rb»ig»sührt 
durch Erkrankung drr Schilddrüse Heilung erziele», 
wädrend d»r KrttiniSmuS »inrr solchen widtrfteh». 
E ne Htilung aus pädagogischen Weg», wie man 
«« in der Schweiz versucht«, sei von vornherein 
ausgeschlossen, weil dann eine gänzlich» Verkett-
nung des Wesen« der Krankhtit lieg». Zur Zeit 
stehe die Darreichung von Schilddrüsemitttln in 
Untersuchung. Wünschenswert erscheine et. di»s« 
Untersuchungen verallgemeinert zu sehen und schon 
in früher «inderzrit VorbeugungSmaßregeln zu 
«rgreisrn. da sich di« Krankheit mit Sicherheit eist 
vom 5. Kindetjahr« an feststellen laste. Al« vorzüg-
lichkteS Verbreitungsgebiet seien di« Abhängt und 
Täl»r d»r Alpen, Apeninnen und Pyrenäen zu 
nenne», di» norddeutsche Tirftbtn» und Holland 
seien gänzlich « i n geblieben. Günstige Erfah-
rung n habe man in Deutschland mit de« Fr««-
dtnzuzug gemacht, der durch Blutauffcischung 
einige verseuchte Gegenden völlig gesunden li-ß. 
I n Zteitrmark seien t« vornehmlich dit Bezirke 
Murau. Judtnburg, Liezen, dit eine große Anzahl 
dieser bedauen«wtlten Geschöpfe beherbergen, da« 
Unterland sei vo« dieser Krankheit «ehr verschont 
geblieben. Au«sühtlich verweilte der Bortrag bei 
dtr Schilderung de« Seelenltbtn« dieser ar«en 
Wesen, die seelisch dem Tiere näher stehen, al« 
dem Menschen. E« sei geistige« Dämmerlicht in 
ihnen, dumpfe« Gesühl an Sttl l t klart» Erkennt» 
ni«vermögtn«, dabei ein stark entwickeltet Ott«sinn 
(Hcimai«itieb.) Di« herumgtttlchten Bilr>tr. unttr» 
stützen in bester Wtife di» «ündlich» Schildkrung 
und ztigtn an »i»i«»n Prach>»xe«plartn dit ganz» 
Adichiulichkeit d»r Verwüstung»« aus, die di« in 
R«de stehen?»« Krankheit an dem »Ebenbild« 
Goiie«^ anzurichien ver«ag. Herrn Dr. Scholz 
ward der in unt»rrichi»nd»r Beziehung so wertvolle 
Vortrag mit laut«» und anhalitndtn BtifallSbe-
zengungen grdankl. 

Sch«ach üöer die S^aratterlosen. Den Ge. 
fchältSdüchern der chemisch«» Kleider-R inigung«» 
anstatt Volk in Schönsttin, dir ein ausgesprochen 
slooenischnationale« Untrrnthmen ist. kann rnt-
nommtn werden, daß dit Firma zwei D r i t t e l 
ihrer Arbeit von Deutschen erhält, Da« Cillier 
Slovenendlatt gießt dit Schale feine« Hohnes üd»r 
diese „Dnufch«»* au« und vermelkt mit Hohn» 
lächeln, daß selbst die.veib ssensten Deutsch,ümler' 
zur Kundschaft de« Volk gehöre». Volk hat be-
tanntlich eine Annahmestelle auch in Cil l i bei de« 
erzwindische» Echneiver«eister Hoöeoar. Auch nach 
de« Gelde der deutschen Cillier strtckl «r also seine 
Krallen au«. Hon olet 1 

$ in Ä«8*»d»U. I n t in t« Leitaufsatzt dt« 
Cill ' tr Slovenendlatte« wird mit Au«» 
drücken dt« Bedauern« di« Feststellung gemacht, 
daß di« wirtschastlicheu Verhältnisse de« 
Elovenenvollt« arg darniederlitgrn. Allein 

nicht «in .karger* Boden dürfe deshalb 
angeklagt w«rd«n, die Schuld trage vielmehr der 
Umstand, daß «an sich in slovenischen Landen 
wohl « i t P o l i t i k aber nicht mit der V o l k « -
w i r t s ch a s t besasie. — Da« ist e« ja eben, 
wa« die Staiercleuie den Peroaken al« Verbrechen 
an dem dürstigen Slovenenoolke vorrechnen! Wir 
zweifeln auch, daß der Artikelschreiber mit dieser 
seiner Erkennini« bei den Peroaken, denen da« 
Politisieren. Ränkeschmieden und Vernadern zur 
zweiten Natur gtwordtn ist. durchdringen wird. 

Slavisch« Z>a«kbariieit. Deutscher Unter» 
»ehmung«geist hat au« vem schlichten Dorft Abbazia 
«NtN Kurort von Wtltruf geschafft», in dem großt 
Summen Gelde« umgesetzt werden, die in hohem 
Grad« auch d«n h«imischm Kroattn zugute kommen. 
I » ditse» Tagen findet nun die Gemeindewahl 
statt. Und wa« schreiben di» kroatischen Blätter? 
„Laßt euch von d e n h e r g e l a u f t N t n D e u t f c h « » 
nicht unterkriegen!* 

* p e r Armenvater wieder ohne Schmied. 
Durch sei» gefällige«, freundschaftllch.s und v»r-
trägliche« Vorg»h»n hat e« der Armenoater so 
weit gebracht, daß « sich so ziemlich ant alle» 
Gewerbetreibende» überworfen hat. Die« ging ihm 
am meisten de«wtgt» naht, wt i l »r. nachdem er 
dem Hammer und Ambo« den d.ücken gekehrt 
hatte und unttr dit Häuserspekulanten gegangen 
ist, die Schmiede in seinem Hause in der Brunnen-
gaffe nicht an den Mann bringm konnte. Nach 
vitler Mühe gelang e« ihm doch einen Schmied 
zu finden, der in die verlaffene Schmiede einzog, 
nachdem ihm goldene Berge versprochen worden 
waren. Nun ist dieser auf den Leim gegangene 
Schmied »ach kurzer Tätigkeit mit Zurücklassung 
von Schulden bei Nacht und Nebel verschwunden. 
I m .Hammerhos* in der Brunnengaffe ist »« 
wieder still» g»word«n und man wird dort nicht 
sobald wieder daS lustige Aufschlagen d»S HammerS 
auf den AmboS vernehmen. Auf de» rückständigen 
MietzinS wird der Armenoatet nun auch verzichten 
«äffen. » 

Karmeli ter innen in M a r b u r g . Der .S lov. 
Narod* schreibt: Marburg hat einen neuen Orden 
bekommen, und zwar den Orden der Karmeliter» 
innen, der sich auch gleich durch Bettelbriefe ein-
geführt hat und nun mit Macht der Ausnutzung 
de« Volke« obliegt. 

Kiu »Wische r Kochwürdiger im deutschen 
Land. Die Katze läßi da« Mausen nicht und ein 
windischer Hochwürdiger nicht die pervakischnatio-
nale AgitanonSardeii, auch bann nicht, wenn »r 
ins deutsch» Land kommt. Au« St. Siesau a Gr.. 
also aus drr Näh» von Graz, erhält das all-
deuische Arbeiterblait „Der Hammer" de« Abg. 
Stein einen Bericht über die Tätigkeit de« dort 
befindlichen windischen,Kaplan« Pater Benedikt. in 
welchem Berichte e« u. a. heißt: „Wir möchten 
bei dieser Gelegenheit denn doch noch fragen, 
warum duldet die Schulbehörde, vaß dieser Herr 
slovenischen Schulkindern, welche durchaus deutsch 
lernen wollen, die deutschen Katechismen wtgnimml 
und dasür slovenische gibt? Des Rätsels Löiung 
ist die: Weil Herr Pater Benediki der Schützling 
d»> Herrn Prätaien in Stift Rein ist. darf er sich 
alle« erlauben; doch wir raien ihm. künftig auf 
deutschem Boden sich schön cubia zu verhalten, 
denn sonst müßten wir andere Mt te l ergreif»».* 
Nach dem urdeulfche» St. S>»fa» sind, wie auch 
anderwärt«, windische Arbeiter gezogen, um dort 

Brot zu verdienen. Natürlich muffen und wollen 
ihr» K ' N d r t in d»t reindkuischtn Gegend bmtich 
lern»» — abtr der windische Hochwürvig» nimmt 
ihnen im deutschen Land die deulschen Katechismen 
wen! Wird der Sieiermärkiiche Lansi«schulrat 
diesen Skandal noch lange dulden? 

vom reichsdeutsche» ? e r » a k e n 
Z>r. Arischanf. Dr. Johanne« — nunmehr wohl 
Janez — r i s c h a u f . Piofeffot det deuifchen 
U toersttät Graj. ein geborener Reich« euischer 
und Ehrenmitglied de« Slovenischen Älpenoere nes, 
bedient sich wieder einmal d»r amtlichen .La, , 
dachet Zeitung* (vom 2. Dezember 1905 u. s. f.), 
um in einem Ansatz» die Wegbaut n de« Slooe-
nischen Alpenvereine« zu ververrltchen. Da« Ver> 
gnügei. da« der Proseffor daran findet, schreibt 
da« .Grazer Tagblatt*. tst ja recht begreiflich, 
sind e« doch zum großen Te'le Konkurrenzdauien 
d»« Slovenischen Alpenoerein-« sür mindesten« 
gleichwertig» W»ge de« Deutschen und Oeiter» 
reichischen Alpenoerein»«, denen die Verherrlichung 
gilt. Zam anderen Teile sind »« R a u b b a u ! » n , 
nämlich Weg», bit ber Slovenische Alpenverein 
au«sührte, nachdem die aufgehetzien ilvoenischen 
Gemeinden dem Deutsch»» und O ft,r «ichische« 

Alpenver»in» die vorher ang»such>» W»gbaub»mil-
ligung verweigert hatten. Hitbei ist Friichaus« 
Beisall so maßlo«, daß er sich zu drr lächerlich»» 
Behauptung versteigt, diese Arbeit«» seien »be-
sonder« geeignet, den großen internationalen B r» 
kehr, der bi«her in Billach in« Stocken kommt, 
iiber Laibach hinauSzul»nk»n*. — Wi» nicht a»> 
bei« zu »rwaritn, benützt Proseffor Frischaus di» 

Suie Gtl-gtnhtit, den Deutscheu und Oesterrtichi-
h«n Alpenoertin neutrlich zu verungll npsen, »»» 

scheut sich nicht, zu diesem Zwecke zu einer oaiz 
gewöhnlichen Lügt bit Zuflucht zu nehmen fcr 
»ehauptet nämlich, daß d«r Dkutsche und Oest-t» 
rrichtsche Alptnvtrtin in dtn Julischm Alpe, 
wischen Luknapaß und Manhart bisher mit 

„einige unbedeutende W«gvtrd>fferungen" autqt» 
ührt und dtn seit drti Jadrtn angekündigien La» 

eine« Wegt« vom Talschluff« der Großen Pischaaz« 
über die Krischwand nicht einmal begonnen habe. 
I » Wahrheit hat jedoch der Deutsche und Oester» 
reichische Alpenverein in beständiger Arbeit seit 
1901 ein große« Wegnetz gerade in dem erwäh»> 
len Gebiete zum Teile ganz n«u hergestellt, die 
G'psel Mojstrovka. Peisang, Rasot von der S«ß-
>ütte au« zugänglich gemacht und den Weg vo» 
Pischenzatal di« zur ««schwand im Jahre I M 
und weiter über die Krischwand 1905 auSgtdant. 
ür welche Arbeiten über 4000 auSgegede» 

wutden. Wie muß »« mit »i »m L»r»in» ftede», 
)effen .Ehrenmitglied" derart die Wahrheit enl-
tellt. um seinem Vereine unverdiente Lorbeeren zu-

zuschanzen? 
v e r t i e r t e r ßl ternmord. Au« Goria»e bn 

Reichenburg kommt unS der Bericht über ei« 
grauenhafte Tat zu. Der Bau»t Selchet geriet bei» 
RübenauSnehmen aus dem Feld« mit seine» i» 
AuSzug lebenden Eltern am vergangenen Mama, 
in Streit und schlug schlirßlich mit der eisern»« 
Gabel stinrm Vattr mthrtremalt heftig aus de» 
Kopf. Fl^htntlich bat der Grei« um sein Leteii. 
doch dtr Unmensch ließ sich nicht erbitten und M 
dem Alten die Spitzen d»r Gabel in den floj?. 
Die Muiter dieser ©»ftie in M»nsch»ng»ftalt iroJti 
ihrem Mann« zu Hils« kom nen, d«r Sohn du» 
jedoch auch auf si« derart ein, daß auch st« tag« 
darauf ihren Verletzungen erlag. 

Aezirksschnkrat» Sitzung«» i « pezenb» 
1895. Freiiaa d n 15. d. M . 10 Uhr vor«. » 

-ranz. Montag den 18. d. M . 4 Uhr nachm. n 
^)d»iburg. Mittwoch den 27. d. M . ' / , l l ll)t 
vorm. in Tuff r. Donner«iag d«n 2». d. Äi. 
9 Uhr vor«, in Cilli. Frritag d«n 29. d. A. 
7,9 Udr vor«, in St. Martin. 

Snd , i l t i e geschtoffe« Da« G.schäst.3"» 
Ame'itaner" ist neuerding« geschloffen ivorde», 
scheinbar jedoch nicht nur sür kurze Z it. 

Aezeich«»»« ber A u y r v e r t e . Da et wie. 
derhou vorgekommen iN, daß sich gudtixik«' 
besitzet, welche wegen Nichidezeichnung der ftuhc» 
werke « i t den vorgeschriebenen Taf ' ln b,a»stä»l>s 
wurden, auf die Unken»in>« der dtzüglicht» pe» 
s-tzlichen B-st>««ungtn berufen haben, wurden s» 
G-mti»vtä«ter von der B«zirk«hai>ptmankii<tzit 
aus da« LandtSgtsetz vom 1. Juni 1905 mu d • 
Auftragt auimttsam gemacht, für eine allgem >» 
Vt-lautdarung ditst« Ge etzt« unvttwtili S«rP 
zn ttagt», da in Hinkunit wtgen Umerlaff» g oa 
Bezeichnung m" a l l« StttNgt vorg«ga»ge» u t 
die behauptete Unkeanini« de« Gesetze« al« &(> 
schuldigung«gruno nichl ««hr angenomme» w«> 
den wird. 

Machmal« der steiermirtische A«t»t-Ie»t«l 
1906. Nachdem wir un« inzwitch-n oo« o« 

Vorzugiichkeit diele« Nachschlageduch«« zu »b» 
»euaen G«ltg«ndeii häutn, nehmen wir leim 
Anstand, ihn noch mal« empfehlend zu desürwni'i. 
Er unterrichte, nohtzu üb r alle steiermarkischei 
Angelegenheiten, sei e« die Lande«oerwali»ng, 
Justiz-, Post» und Suendahnwesen, die U»tt-iich» 
«»hörd,n und Anstalten, Handel und Gewerd der 
Heimat »c. ic. Wir haben un«. wie gesagt, hiilü»«« 
tich von drr Zuoerläßigkeii, die sich dadurch eiklärt. 
d.,ß va« Buch mit Benützung amtl icher 
Q u e l l e » geaibeitet wurde, übe,zeugt. De» buch-
händlerischen Bttrieb Hai Franz Pechel't vuch-
Handlung in Graz. Preis K 3.60. Du>ch du Paß 
SO H-Urr «ehr. 

A«r N a » - «»ö ZSotarfatzrer bietet fct 
Eteirische R idfadr«t-Gauveioaad du>ch fetae nu*» 
mehr zwanzigjährige Tätigkeit auf de« üetw« 
des Eporiwesen« eine Reih« von a»,ik»»»'» 
Bortrile», dir wohl all.n, dits» Sport,weig» fl» 
irtidtnve» zugute kommen, weshald keiner da» 

(Fortsetzn u, steh« veil-qe.) 



B e i l a g e zu N r . 9 1 der „Deutschen Wacht". 
|tn, die dem Steir. Radsahrer-Gauverbande 

aagehören oder diesem untreu wurden, e« 
irmen sollte, seine Mitgliedschaft anzumelden, 
ih>uig«weist zu erneuern. Am 1. Oktober 

trat der Verband in sein zwanzigste« Be-
BMjatjr und ist der Gauverband im Jubiläum«, 
ne besonder« bemüht, den vielen erwirkten 
Eigenschaften neue anzugliedern. Der Mitglied«, 
«uq ist so klein (Jabre«btilrag 3 X, Eintritt«« 
»ihr 2 X, letztere ist von den dem Verbände 
»iil angehörig Gewesenen nicht mehr zu ent» 
4i(r!). baß e« jedem Rad» nnd Moiorsahrer 
«lich wird, sich dem Verbände anzuschließen 
t damit dessen Leistungtsähigkeit noch zu er» 

i
nt. Anmelvefcheiae sind durch die Amtsstube 
verbände« iu Graz. Jakominigasse Nr. 24, 

Reichen. 

PStigft auf dem Hottesacker. E« erregt 
Mein Aergerni«, IN welcher Weise der Friedhof 

e ll«gehung«gemeindt verunreinigt wird. Der 
rifl* Kriedhos«gärt»er fahrt Dünger über die 
ÄdoftfiNtiidt, dabei die „geweihte" Erde mit 
i üWfeuftfndtn Düogstossen beschmutzend. S)m 
un« sollte energisch der Standpunkt klarge» 
ch «erden. 

Sl-venisch: ungenügend. Skom stc ga 
iril? Mit diesen Worten fragte der Vorsitzende 
I trfmnini«f{nöu« L.'G.-R Eregorin unlängst 
i» Lugellagien, den diese Frage in helle« Er» 
um» versetzte. Der Angeklagte ein geborener 
«u, der Richter desgleichen ein Bollblutslave 
* s» konnten sich nicht verständigen. Werden 
i ivvhl auch in diesem Falle die slovenischen 
hitarnvälie aufraffen zu einer geharnischten 
Kvirde an da« Oberlande«gericht mit der Begrün» 

^daß richterliche Beamte in Cilli der slovenischen 
ich» nicht mächtig sind? Lande«gericht«rat Ere» 
> wollte offenbar den Angeklagten fragen wo» 

lil (kim) [mit welchem Werkzeuges dieser den 
tätigten geschlagen habe. Doch er, der große 

id der armen wehrlosen slovenischen Sprache, 
idigte sich in öffentlicher Gerichlsitzung. Man 
lw« vieseni Falte, wie e« mit der Recht«, 

hirheit bestellt ist, wenn slovenische Richter 
lohlgemerkt — mit slovenischen Parteien ver» 
i Gar schlimm wäre e! im Unterland« be» 
nenn die slovenischen Richter im amtlichen 
maisch d.n slovenischen Bauer fragen würden, 
i» der Eekenmni«, daß dtrselb« nur ein ge-

I N .Deutsch-Slovenisch" vtrsteht, müssen auch 
dieser Vo l kssp rache bedienen. Der Re« 

«g aber rufen wir zu .Kam plovete", wenn 
Iti Richtern die Anwendung der unverständ» 

tuntlichcn neuflovenischen Sprache aufträgt. 

M»r t HloßitschSauerliruun. Wie in d«n 
a Jahren veranstaltet auch Heuer der Schul» 
ik§ eine Bescherung der Schulkinder unserer 
se» Privat»Volk«schule, welch« am LL. d. M. 
»ttaq« um 1 Uhr stotifindet. Freunde und 
B tcc Anstalt ft iul hiemit herzlichst geladen. 
•< Eprnde» nimmt dankend im Vorhinein ent» 

rp Herr H. Damof«ky und der Schulausschuß 
«tauscht« Schule. 

Kaust zeitig ei» uu» kauft möglichst am 
?l»tze, möchte man laut au«rnfen. Je eher man 
an di« Besorgungen für da« F«st g«ht, um fo 
größer ist überall die Auswahl, und sollte man 
wirklich etwa« nicht so sind«n, wie man «« sich 
g«dacht hat, so kann man Befttllungrn ausgeben 
oder anderweitig darnach suchen. Die Hauptfach« 
aber ist, daß man Ruhe genug hat um langsam, 
nach und nach einzukaufen und deshalb mit virl 
mehr Muße an« W«rk g«h«n kann, al« wenn min 
da« Einkaufen bis auf di« letzten Tagen v«rschi«bt, 
wo man ost, um nur überhaupt noch fertig zu 
werden, irgend einen Gegenstand nimmt, der 
viellticht seinem Zweck, Freude bereiten zu sollen, 
garnicht entspricht. Ein Unrecht gegen die heim«» 
sche Industrie ist e«. alle« von anderen Städten 
zu beziehen. Jeder Kaufmann will leben und ge» 
rode die große Mühe und Arbeit, die stch auch d«r 
kleine Mann gibt, sein« Kunden z» b«fritdig«a, 
verdient Anerkennung. Man hat zu de« noch 
den Vorteil, selbst ao«wählen zu können, während 
man bei au«wärtigen Bestellnngen ost enttäuscht 
werden kann. K. v. T. 

Der J>«j««n6« dürfte un« nach Otto Falb« 
Vorhersage mit Au«nah»e der Zeit vom 13. bi« 
20. trübt milde Witterung mit stellenweise» Nieder» 
sch'ägen und Schnttsällen bringen. Den 26. de« 
Monat« (also den zweiten Feiertag) bezeichnet Falb 
al« einen kritischen Zeitpunkt I., dea 11. al« »inen 
solchen 111. Ordnung. — D«r hundertjährige 
Kalender stellt für da« erste Drittel des Dezember 
Schnee in Aussicht, am 10. soll die Witterung 
kalt, im übrigen aber gelinde sein. Vom 15. bi« 
20. wären wieder srostklare Tage zu erwarten, da« 
letzt« Drittel de« Monat« soll jedoch wieder reich 
an Schneesällen werden. 

Aom Hemeiude-ueschuffe $«««. I n der 
letzten Sitzung unter dem Vorsitze de« Bürgermeister« 
August Fale«chini berichtete Gemeinden« Schinder» 
ichitsch al« Osmann der ersten Sektion über den 
Gemeindeooranfchlag und stellte nach eingehender 
Berichterstattung fest, daß di« Höhe der Ausgaben 
durch die Einnahmen ihre Bedeckung finden und 
daher eine Erhöhung der bisherigen 35prozentigen 
Gkinkindeumlagen nicht notwendig erscheint. Ueber 
Ansuchen der freiwilligen Feuerwehr Rann wird 
über Antrag deS gleichen Berichterstatters beschlossen, 
den Bau eine« Feuerlöfchgerätehaufe« bi« Früh» 
jähr 1906 fertigstellen zu lassen und weg«n der 
Bauart u»d Kostenvoranschlag«« di« dritte Etktion 
zu beauftragen, sogleich die notwendigen Schritte 
im Einvernehmt» mit einigen Au«fchußmitgl,eder» 
der freiwilligen Feuerwehr einzuleiten. Die An-
schassung einer Pionierzille? zu Rettung«zwecken 
wird über Antrag de« Gemeindeau«schusse« Ga» 
britsch bewilligt. Zu« Ankaufe einiger Einrich» 
tung«gtgt»ständk für da« Beratung«zim»er de« 
GemkindeauSfchuffe« werden 400 K bewilligt. Ein 
Ansuch?» um käufliche Ueberlassung der Parzelle 
(ehemaliger Pulver,um) wurde abgelehnt, hingegen 
dem Gesuchst«l!«r fr«igest«llt, di« Parz«ll« aus dr«i 
Hahre gegen 10 X jährlich zu pachte». Ueb-r 
eine Eingabe wegen Errichtung eine« Lendplatz«« 
für di« ankommenden Flöße wird beschlossen, einen 

Landungsplatz zu ermitteln und den Kostenauf» 
wand für die Errichtung vom Atrar anzuiuchrn. 
Ge«eindeau«schuß Zechner bringt in Anregung, 
da« SchlachthauS-Regulativ dahin zn ergänzen, 
daß für da« nach Rann eingeführte und in daß 
städtische Schlachthau« zur Beschau gelaugtudt 
Fleisch eine Gebühr eingehoben werde. 

Lechuer« Weihnachtskalalog. Der von der 
k. u. k. Hof. und Univer'näilbuchhandluug 
R. Lechner (Grlh. Müller), Wie», l . Grab«n 31, 
seit Jahren zn Weihnachten herauSgegeb«»« Katalog 
erschtint diesmal in modernem Gtwand«. Der 
R«dakteur dtr.Literarischen Mitteilungen". Schrift» 
stell«? Leopold Hörmann, hat zu d«« flott gr» 
ztichnete» Titelbilde, das den gabenverheißendeii 
Weihnachtsmann aus be« Automobil z«igt, sinnig« 
Btrse geschrieben und zu einem stimmungsvollen 
„Weihnachttgruß" verwoben. I « einer literarifchen 
Rundschau sind die btmerktnSwtrttstt» und b»̂  
deutendsten Neuheiten der verschi«d«nstkn Gebiete 
in kurzen Strichen gekennzeichnet. Daran schlicht 
sich der eigentlich« Katalog, d«r nicht bloß Pracht» 
w«rke, Gesammelte W«rk«, Gedichte und Dramen, 
Romane, Novellensammlunge», Humoristika, Jugend» 
schristin u. f. w. in deutscher, französische und 
englischer Sprache, sondern auch all« b«acht«nSw?rt«n 
Erscheinungen de« KunsthandelS anführt und üb«r» 
die« eine Aufzählung aller Ersch«i»uag«n an pho» 
tographischen Apparaten, w«l' " ^a be-
kanntlich in vorzüglichst«? Oualn Fabrik 
erzeugt, frrner Tanagrafiguren » ^ . enthält. 
Interessant ist sogar d«r Jnsera I. der au« 
einzelnen Werken charakteristisch« Illustration«, 
proben bringt. Lechner« WeihnachtSkatalog, ber über 
Verlang«» überallhin kost«nlo« zur Verfniduiiy g«. 
langt, wird sich jede«, der zu Weihnacht«» kauf«« 
und schenk«» will, äußerst di«»stbar erweis«». 

J>U Südmar» AScherei ist b«i« Stadtamt« 
im Vorzimmer deS Herrn AmtSvorstaude« unter» 
gebracht und enthält wissenschaftlich« und belle» 
tristische W«rk« i» 1600 Bänden. Au«leihstuiiden 
sind jede» Montag, Mittwoch und Freitag («it 
Ausnahme von Feiertagen) vo» 1 bi« 2 Uhr nach» 
mittags. Jeder Entlehnn ha» monatlich 10 Heller 
und außerdem für jeden Band 2 Heller für j« 14 
Tage zu bezahlen. U«b«r zwei Monate dürfe» di« 
Bücher nicht behalten werden. Jeder Deutsch« 
kann Bücher entlehne». I « I a h « 1903 wurden 
6202, im Jahre 1904 S153 Bücher entlehnt. 

"Wimer p - t s c h » Kagtlutt«. Täglich, 
selbständiger cilpm-touristisch« Teil. J«d«u Ritt» 
owch: Turn»Zeitung. Jeden Sonntag: Fraueu» 
Zeitung. D«utsch« Vc-iks^nossea! E« liegt i « 
Interesse der »itionalen Sache, dies« gut deutsche, 
unabhängige, groß« politisch« TagtSzeüung durch 
eigene» Bezug und Anempfehlung in Betau««»» 
kr«is« zu fördern. Lezug«pr«i»: oi«rt«ljährllch für 
die Provinz I ! 7-80. Probenummer» auf Wunsch 
durch acht Tag« untntgeltlich. Vtrwaltung: Wien 
VII/ l , Bandgasse 28. 

Vereins kuckäruckerei 

CEliEJA 
S Cil l i , Katkausgasse Dr. 5 • 

11 i m eigenen fywst. - - - - - - - -
............ 



B i t 6e««wdt»ertrelu»g -5 i4t tn»ald hat 
einstimmig den Herrn Aloi« O t t o, Hauplmann 
d. R. und Gutsbesitzer in Obtr-Lichtenwald. in 
dankbarer Erinnerung der vielen der Gemeinde und 
der Schul« erwiesenen Wohltaten zum Ehrenbürger 
der Marktgemeinde Lichtenwald ernannt 

Herichtssaal. 
Aüdis«h-«iudisvic Kor rup t ion 

Bor Dem Laibach« Lanv«sgerichte routbc am 
1. Dezember die Strasoerhandlung gegen die ge« 
westn» Inhaberin zweier öffentlicher Häuser in 
Laibach, die Jüdin Mathilde Löwy. zu Ende ge-
führt. Sie stand unter der Anklage, die Bewohnerinnen 
ihrer Häuser in grenzenloser Weise auSgtwuchert 
zu haben. Di» Taklik di« sie dabe, befolgte, bestand 
darin, daß s>« von den ihr vom jüdischen Mädchen-
Händler Hahn in Groß-Kanischa gelieserten und 
..verkausten" Geschöpsen. sich gleich beim Eintntte 
den Bestand einer Schuldverpflichtung zusichern ließ, 
c>,de» Mädchen zahlte 120 bis 140 Gulden monat-
lich, bekam dafür elende Kost und Wohnung und 
mußte jede« Nahrungsmittel mit dem drei- bi« 
vierfach«« Preise bezahlen. Außerdem wurde den 
armen Geschöpsen Putz und «l»idrr um unerhört 
höh» Prrise angehängt (»in Waschkleid 180 X). 
Dadurch kam «» daß. obwohl jede monatlich 300 
bi« 400 Gulden „verdien,?', si» dennoch schließlich 
hohe Btträge der Löwy schuldig wurde. Diese« 
Abhängigkeit«verhältni« verhinderte die au«gebeulelen 
Sklavinnen ihr Gesängni« zu verlassen. Alle« du« 
wurde von d«r Polizei der Stadt Laibach, an deren 
Spitze dtr Polizeirat Podgorschek stand, geduldet, 
denn der saubere Poliz.iches war mit der Jüdin 
Löwy im Bunde und bezog dasür -ine anfebnliche 
Rente. Wollte ein Mädchen da« Hau« verlassen, 
so wurde ihr mit dtr Schubbtsörderung gtdroht, 
wa« die meisten zum Weiterdulden veranlaßte. Die 
Organe der Polizei «standen der Löwy vollständig 
zur Verfügung. Al« vor längerer Zeit dit Sache 
an« Tageslicht kam. verdustett der windische Polizei-
rat. ein eisriger Fördtrer der großslavischen Idee, 
nach Amerika. Die Löwy wurde zu sechs Monaten 
Kerker, 2000 X Geldstrafe, Ungilligkeit aller mit 
den Freimädchen geschlossenen Vertrag« und Au« 
Weisung au« allen österreichischen Ländern verurteilt. 
Sie flüchtete nach Ungarn. 

vermischtes. 
Die Madame und der Z>itS. Eine heitere 

Geschichte au« Spanien erzählt der .Figaro": Vor 
einem spanischen Gerichte stand jüngst tin Mann 
unter dtr Anklagt de« Di'bstahl«; er halte in 
tin«r Kirche eine Madonnenstatuetie, die mit Ju-
welen und Ringen geschmückt war, de« kostbaren 
Schmucke« beraubt und durste sich auf eine hart« 
Strafe gefaßt machen. ~>ttn V«rteidig«r, ein be-
kannter Sozialistensühre machte nun einen eigen« 
artigen Versuch, ihn „loszureißen". M i l dtr bit-
deren, treuherzigen Miene eine« strenggläubigen 
Katholiken fragte er den Vorsitzenden de« Gerichts-
höfe»: .Habt ich die Ehre, vor katholischen Richtern 
zu p l a i d i e r e n — .Jawohl", erwiderte der 
Präsident. — „ I n diesem Falle", so fuhr der An 
walt mit gut gespielter Demut fort, „braucht ich 
nur zwei Worte zu sagen. Mein armer Klient ist. 
von bitterster Not getrieben, in dit Kirche einge-
drungen, um zu beten und der Madonna sein Leid 
zu klagen. Die Madonna muß wohl Mitleid mit 
der Armut de« Manne« empfunden haben. Den« 
ihr Bildn!« wurde plötzlich lebendig, und neigte 
sich herab, um dem armen Teustl alle Ringe und 
Juwelen, bie t« schmückten, zu übemidjeit. So 
war tt, meint Herrtn Richter! Mein Klient is 
kein Dieb; dit Madonna bat ihm nur ein Gtschtn 
gemacht". Dtr sinn- und listeurticht Anwalt glaubte 
mit,seiner rührenden Erzählung aus die katholischen 
Richter einen tirsen Eindruck gemacht zu habt«; 
rr mußte aber bald einsehen̂  daß er sich getäuscht 
hatte. .Wi r glauben gern", so erwiderte der 
Präsident, «daß die Madonna einem armen T»use 
ihr« Juwelen schenken kann, meiin e« ihr gefällt 
Wir halten e« aber für »"Möglich, daß die Jung 
frau in solchem Falle die Eegr.isung und Ver 
hasiunfl ihres Günstling« zulassen würde. Da sie 
nun dit Festnahme de« Angeklagten nicht rerhind<rt 
hat. müssen wir zu unserem Bedauern annehmen, 
daß der arm» Teufel «in Ditb ist." Sprach« und 
verurteilte den Angeklagien wegen Kirche«raub>« zu 
zehn Jahren Zuchthau«. — Wenn die Geschichie 
erfunden sein sollte, so steckt doch ein bißchen mehr 
Philosophit in ihr al« in andere» „Dichtungen" 
für den MiScellengebrauch. 

P O P O F F 
der beste T h e e der Welt 

Man achte auf die rassische 
Zollbanderolle der Orieinal-
packet« nnd dio Schutz-
marke K. & C. 11235 

FiliiZ HUSCH, Bacihandliini, CILLI. 
Schrifttum-

„Kunst br ingt ist da« Leitmotiv de« 
Novemberheftt« de« schern«, welche« seinen 

Freunden viel Freude bereiten dürfte. Au« dem 
reichen Inhalte diese« Heste« heben wir in«beson-
dere hervor das prächtige Titelbild Geyling« und 
Spirchen« reizvolle« Rahmenbild zu dem fein tm-
pfundenen Gedichte Ferdinand Saar« „Die alternde 
Magd". Wilke« „Neuer Rattenfänger" wird bei 
allen Scheereranhängern Verständni« und Zustim-
mung finden. E« ist eine flotte Zeichnung, in der 
der Teufel di« Pfaffen au« der Donaustadt herau«-
lockt, wie der Rattenfänger die gefräßigsten Schäd-
linge au« der Tierwelt au» ihren Schlupfwinkeln. 
Das Heft hat dank der vortr'fflichen zeichnerischen 
Beiträgen von St. F. Bell. Geyling, Jäger. John, 
Mock, Vanselow und Wilke, sowie ver textlichen 
Beträge der bewährten Scheererschriftsteller wieder 
einen aktuellen Wert Der alte und doch ewig junge 
Kampsgeist und Wagemut de« .Scherer«" kommt 
in dieser Nummer hervorragend zum Au«driick. 
.Der Scherer" kann durch jede Buchhandlung oder 
direkt bei der Verwaltung Wien VIJ/3, Lerchen-
selderstraße 133. besorg« werden. BezugSprei« 
vierteljährlich 3 K, Einzelheft 50 h. 

Hermann »ienzl. der langjährige Chef-
redakteur de« .Grazer Tagblatte»« und bekannte 
dramaturgische Schriftsteller (.Dramen der Gegen» 
wart") überrascht un» mit einem Roman in Ge-
dichten: „Aauteudtkeiu. ? i e chcschichte einer 
Leidenschaft in Hedichten." 220 Seiten Oktav. 
Preis geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark. tBre«-
lau. Schlesische Birlag»anstalt von S. Schott-
laender.) Jede» Stück dieser berauschenden Dich-
tungen ist sür sich ein Meisterwerk, und doch ist 
jede« ein Stein im Bau de« Ganzen. Die alte 
ewige Geschichte d«r menschlich«« Leidenschaft bildet 
den Inhal t de« BandtS. abtr sie ist hier in neue, 
ewige Formen geprägt. Ein wahrer Dichter findet 
hier die ergreifendsten Töne des Herzens und weiß 
der Erotik de« reisen Manne« (nicht de« leicht-
lebtgen Jüngling«) in realistischer Glut, die aber 
stei« im Rahmen höchster Kunst bleibt, packenden 
Ausdruck zu verleihen. 

Verstorbene im Monate November 1905: 
Johann Kumpan, 2*/, Monate alt. Hau«knecht«-

kind, Darmkatarrh. 
Josef Rauter. 6 Wochen alt, EchrijtsetzerSsoh», 

Darmkatarrh. 
Anton Grotmann. 52 Jahr» alt, k. k. Steueramt«-

kontrollor in Pension. Rückenmarkschwindsucht. 
Johanna Mastnak, 63 Jahre alt, Stadtarme, 

Gehirnschlag. 
Barbara von Susic, 36 Jährt alt, Private. 

Lungenentzündung. 
Max Tschern», 5 Wochen alt, Köchin«kind. Leben«-

schwäche. 
Anna Hosmann. 62 Jahre alt, Private, Herz-

mu«kelentartung. 

Am allgemeinen Arantevyause: 

Marie Pleunig, 64 Jahre alt, Keuschlerin, Ber-
brennungen. 

Jakob Kremer. 23 Jahre alt. k. t. Landwehr-
Infanterist, Bauchfellentzündung. 

Helena Veternik, 42 Jahre alt, Taglohntriu. 
Bauchtyphu«. 

Anton Zokan, 27 Jahre alt, Bergmann. Lungtn« 
tuberkulöse. 

Margarets Mauser. 69 Jährt alt. Taglöhntr«-
gattin. Speise»öhrenkreb». 

Luka» Vrecko, 72 Jahre alt. Au»;ügler, Alter«-
schwäche. 

Johann Zweck, 61 Jahre alt. k. k. Gericht«-
•] Offizial. Gehirnblutung. 

Georg Mlaker, 40 Jahre alt, Fabrittarbeiter, 
Wurmsortsatzentzündung. 

Toma« Figeg, 85 Jahre alt, Gemeindearmrr. 
Altersschwäche. 

Simon Lorger. 81 Jahre alt, Au«zügler, Alter«-
schwäche. 

Jakob Ledinek, 52 Jahre alt. Taglöhntr, Lungt»« 
tuberkulöse. 

tiAjeTv- u Scuo«oI».i-jli»o.jA*»tru •mpfohltD 

J o h a n n ftalk'» 

Kandol-fäleo 
b a t da« « a r l n g a t a a F a t t ; « h a ; t , >,« Dakar l a l a h t a a l 
r e r d a u l t o h . v e r u r s a c h t a l* V a r a t a p f t u i f a n d ta t b«l 
s t f o t l a m WoW*3«oh :aaok a u l a r o r d a a t l l a b bl lUf 

Boht n u r mi t dam N i m m 
J o h a n n B a f f 

nnd da r L e * » n S o h o t i m a r k a 

Paket« * v , kg 90 Halter 
- • V. . 60 

ü b s r a l l an babaa . 

Beobachtungen 
an der meteorologischen Station Cil l i Nr. 51. 

' M o n a t M v e m b e r 1905. 
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739-6 «| 7-6 46 6-4 12 ' —2 46-3 7.0 Frtlh Rebel 1 
2 7340 9 6 4-4 606 12 - i ! 436 2 0 | "To « 0 2 Früh NkbrI, Rege» 
3 744 3 4-6 11-8 5-4 7-26 15 —I | 48 0 • 7-01 S , « 0 — 

4 749-0 4 4 11.4 7-6 7 7 14 —I 48-3 1 7-0 — 
Regen 5 748-5 6-8 15.2 8 8 9 93 18 —4 52-0 7-0 « « 14 8 Regen 

6 7408 9-0 11*4 10 2 10-2 18 —4 55 b 8-3 —0 43-6 ff 

7 7380 7-6 11-0 6 0 8-2 10 —6 1 54-8 ; 5 0 
S i , 

• — Abends Nebel 

8 739 1 4 0 120 9.6 8-5 13 - 2 53-6 5-3 S i , 6 i « — J r t f ) Rebel 
9 743-5 5-0 7-4 4 2 5 5 9 3 52-6 5-0 • « « 61-2 »ochwasser, ab. Giebel. Ziege» 

10 742*1 2 8 9 0 5 4 5-7 9 — 1 50-6 2 6 — Früh Nebel 
t l 780-3 0 2 9-2 2 0 3 8 10 2 50-0 2-3 t — 

12 7270 46 9-4 6 0 6 3 10 2 49-6 6-0 0 10 Regen 
IS 720-5 18 5 2 4 0 3 6 6 1 48 6 6 0 ""'s 28-2 

14 730-3 » 0 5-2 34 3 86 6 — I •18-6 lo-o « 3-2 Berge d. U«g. besch«., Rege» 
15 728 5 2-0 10 4 5 8 6.06 12 0 49-6 4 0 

S W , 
108 ^rüh Nebel, Regen 

Regen IG 746'6 4'4 4-2 5 0 4-53 11 —2 48-6 100 S W , 12 5 
^rüh Nebel, Regen 
Regen 

17 753 0 10 1*6 1-2 126 3 1 490 10-0 « l7«oi Schneesall 
18 744-1 - 0 4 1-6 1-4 0-86 2 2 48-3 100 « « — 

Abends Nebel 19 743 3 14 4 6 2 6 2-86 6 0 48 0 8 3 0 - Abends Nebel 
20 750-0 15.0 154 10 8 13-7 16 —2 526 9 0 S . S . e . — Nachmittags stürmisch ;8ib > 
21 747 » 8-0 8 8 6-6 7 » 14 - 8 52-0 8-6 • 13-0 Regen 
22 743-8 6-2 8-8 6-8 T2 10 —4 50 3 10-0 , —# 374 „ 
23 7.59-6 14 3 0 1-8 206 8 0 48-6 100 0 Schntejall. abends Nebel. 
24 7460 W6 4 4 1-4 213 5 2 49-0 8 6 « ^"o —*t 4-8 Abends Nebel. Siegen 
25 7480 —0-6 4 8 1-2 1*8 5 2 480 2 3 • .— Früh Nebel 
26 M M l'O 2-6 —0-8 0-93 « 3 47-3 6 0 • — Früh stürm., starte Morgenr. 
27 744 0 7-6 V-6 7 0 8-7 16 6 48-3 7-3 S . 12 6 Regen 
28 741-3 5 0 6-2 5 6 5-6 12 6 48.3 8 0 —0 "'"o 3-4 99 
29 7410 5 4 8-2 6 6 7 4 10 5 49.0 6 6 « — 0 » 128 90 
SO 740 0 4 8 6 8 

. 

5-2 5-2 8 4 486 10-0 ™"o 
• 

3.5 90 

£ c r f f. f. Professor. 
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T» 11 O - ' J « ». «n jkrv»,. «» ». M., Iktzl« ZKaheit«». Vtaat» 
L a U ' v e i W 
Rrldfn Fnbrtkt llrnnfbrrg, Zürich. 

Muskel- imb nerv,»schmerzstillend wirkt 
die rote. a omcitilche, schmerzstillende Einreibunq 
ovS der Fral>ji«ku»'Apoihete in Wien, V / \ 
©djönbrunntcfiraöt 107. Diese? feit 25 Jahren 
bestbewädrt^ und beliebte Haut» und Bolksmiitel 
wird mit Erfolg angewendet, um durch Verküh-
lung (Zuglufi). Vestauchung, Verrenkung usw. 
entstandene Schmerzen zu lindern und zu beseitigen. 
M i t dieser schmerzstillenden, antirbeumatifchen 
Wirkung vereinigt diê e aromatische Einreibung 
auch die besonvere Eiyenschift. stärkend und traf« 
tigend zu wi-ken. ist daher auch für diejenigen, 
welche großen Sirapazen ausgesetzt sind, ein 
unen«behrliche>> HauSminel, innern t« di« Er-
müdung teheb! und die Schlaffheit der MuSkeln 
beseitigt. Pie-s K 2.—. (Nähere« siehe Inserat.) 

A n e r k a n n t vo rzüg l i ch« 

PholDgraphische A p p a r a t e 

Li> ebner's neue Taschen-Kamera, Beflex-
Kamera. K o d a k s von K 6-50 an auch 
mit besseren Objectiven. Photo-Jumelles, 
Projektions -Apparats kör Schule nnd 
Hans. Trock nplatten. Kopierpapiere 

nnd alle Chemikalien in stets frischer Qualität. 
Wer einen Apparat wählen will, wende sieh vorher 

vertrauensvoll an unsere Firma. Zahlungscrleicbteningen 
nach V. reinbarung. " M G 

I t . L e c h n e r ^ ( W i l l i . M ü l l e r ) 
k. nnd k. Hof-Manu- faktur für Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
113f2 W i e s t , Graben «3 . 

^ j j *, / t a s s i c f * 

StajLQ,' d : -

(dlyCCJJ**^ir.*cbJ> die / } Mau» 

weiss u . ^ z a r t . 
Überall *u liahai*. 

Sarg's Glycerin-Seifen 
bowähren sich sowohl fflr Erwachsene, als auch 
bei Kindern im zartesten Lebensalter als * •»*-
x a c l I e h a t M K e l s » l * s s s i « < « n t l t t e l . Mit 
bestem Erfolge von bekannten Autoritäten, wie 
Prof. Dr. HebTa, Schauta, FrOhwald. Carl nnd 
Quetav Breus, Schandlbauer «tc. angewandt. 104OÜ 

Alton BBetaeî reoade« empfehlen wir unseren dlesjlbrlgrn 

Öleibtiacbts-Katalocj 
der auf 100 Selten eine Aa»irahl der empfehlenswertesten 
Werke In denttcher, fran*5sl»cher nnd engUacher Soreehe, 
lein Verzeichnis ron Bildern, Photographion, TanagT^*riren 
und photom-aphlschen Apparaten enthält. Hertclb« bilde» 
eioen »ehr an»t*hrl. Führer durch die Wcihaaehts-Literalnr 

und wird grait» »byefpeben. 119»® 
R.UCHNEB (W. Hälter), k.o.k. Hos-a.ünnr.-Biicliii., Wien, Craben 31 

Diebe T«*—t— «iKmItn «ad äqUchkn IstBiitälen bvichaea 

Käthe-Haarwasser und Haarpomade 
«14 Kl# «tu-
jürafi chc*8« 
Wütet »ur 

i Sri»»»»»« 
ei». kiÄttzen 
»ad ras»«» 
Haar und 

tainkun 
»s<((rt. Ja 

, gani tan« 
Zeit #*»• 

- iaf*r*tn 
«rfsla.VM* 

—. iPn Aisich« 
t fttgtl K «teM»*** K « «0- ,'»«a Wsch-
- t *«t Mich 0taa »st,« «tc»id, Pitn. XV11I. Cchuljafit »«• 

Llnlmenl. Capslcl camp., 

A u k e r ' P a i n - E x ^ e l l e r 
ist al» MnOolhW« Ktwrrif t igffc« m>d 
afclrtttmfer «^nreibirafl bei Ohrfaitanpca 
nfto.ollzemnn ffantomt; zu» f r t i j t nen 80 fc, 
M. 140 u. 2 je.noTtälij i« aSur HuotVftn- W " 
dinfeui btrlci übrtaB Mieten HaatnriNll» 
nchrat man mit Originalstejchm <n Schacht»!» 
mil im(m KchxAwart« „Haftr" an, dann ist u a 
(ichti. bo* Dhgtsaltqragai* rchotlra |S frafim 

Dr. m + t n * I W M t , 
w „ . » d = 

] 8 n j « t llivch s » » « « l l Ä 
R | | «H|efct»M*l« »*• 
K l n r r > » 

Kki5s IuhVodeulack ist der vorzüglichste An-
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ord.mlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benutzt werden 
können. Keil't Fußbodenlack ist bei Gustav Sliger 
und bei Victor Wogg in Cill i erhältlich. 

L . l use r ' s Tounstenpi laster 
D u a n e r k a n n t bes te Mittel gegen 

Hühne raugen , Schwielen etc. 
1M4S Hauptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Vltn-Meidllog. 
Touristen-

i"U LUSer S pfla»ter zu verlange " U W U ' e o 

Erhältlich in allen Apotheken, in Liezen 
bei Mich. Weinkopf. 

Quelle*,. Kraft. 
die sich matt und elend fQhten, 
nervös und energielos sind, ist 

Sanatogen. ' p 
fwi mehr als 2000 Aerzten aller Kultur-

länder glänzend begutachtet. 
Zn haben In Apotticken nnd Dwffiii'n. BfoKifli« Rnlit 

lad frnnko. Bna*r k da., ln>rlia SW. 4S. 
G«n«r«l-Vertr«t«p für Öst«rreioh-Un0>»rn: i C 

0. Brady, Wien, 1., Fleischmaria 1. 
/ 

ix " S r 

Zum Einweichen der Wäsche gibt es 

M \ s Besseres 
wie 

Schichts Waschextrakt Marke: 

Frauenlob" 
Verbürgt unschädlich! 

Georg Schicht, Aussig. 

Cüc&seii K a t a r r h e / 
der Atfamnngsorgin, bei Husten, Schnupfen, Helsar-
keit und anderen Halsaffectionen wird irztlicberseita 

' M A T T O N I 

alkalleebat 

sttr eich allein, oder mit warmer Milch vermischt, 
mit Erfolg angewendet. 4560 

Derselbe Übt eine mildlösende, erfrischende und 
beruhigende Wirkung aus, befördert die Schleim-
absonderung nnd wt in solchen Fällen beuten« 

erprobt 

Qßrravallö^ 
i 

Cbina-Wcin n» Eisen. 
KrliMgungsmIttel für Schwächliche, 

Blutarme und Bekonvalesienten. 
Appetitanregendes, nervenstärkende#, 

blutTerbessenides Mittel. 
y.rrn,li.;t..r Oss«li»aclu 0»sr MOB Intiioh« BatasMs* 

J. ftEBlUVAUO, TrlMlcBarcola. 
KiaHitl» in den Apothesm in Flaichen ra V« Liter 

ä K 2.50 und in 1 Liter » K 4^0. 

Trnkoczy's Brustsaft 
•abereitet ans 

tCRimmt »i« ivii(Tt(U uns >ft infolfl« IN»«» 
Sxr<«i)(Sall«S ,-,l«ch «ia »«r,«,!>»«» M*t-
ttltoM« aal tf4fti*en#«s TOittel. 

Wut «chl mit atbrnlicSnUidier, ^ 
»eolerttr «Outtinartt. *r»tS tinet OnstisolR̂ H« 
K S.tO. »er P-» an 40 k M(tc (Ist 
ua» gtachlSilel fljoapotto aichl intxjnff(a). 

Ct)tUB»iijiaeBe a»» Haapldk,»»«dq>°l: 

Apotheke zum heiligen Franziskis 
Wien, V/2, Sch8nbrnn«erstras»e 107. 

Za bntxn ia «»i M «»oi*rn M. Ka«seli»r. »aWH» '• 

Trilociy's SclueristilieDde 
rote, aromatische 

i | E i n r e i b n n g ^ 
T'ick auS aiomotiMtn l'P.arufnftoff«» 

taTtdtrllte a»ttrtzea»a«qch« Sjnrriiaag 
tsuft Bia*t<l- und »tmaMnutillillaik, 
Mitmt ant delkdnid. Wut rchl ntt »rben-
UntitUdjt1. »c1r|lich »moninUt S«a,-
nsrtt. ftciS eimt c»g>»a>fl°iS- » K P«t 
«oft u» 4t, k mt»t sät «atfunj uad Stacht-
»tief li'ofnwtt» nicht iakegtiffca). 
UtiruatinjIfltDc »ad «aa»ltt|aalt<lM«: 

Apotheke zum heiligen Fnnziskns 
Wien. V/2, Schönbrannerttr. 107 

Klavier-Etablissement, Harmonium-
Niederlage nnd Leibaustalt von 

Franz Nemetschke & Sohn 
•" k. u. k. Hoflieferanten 

Wien , I.. Bäckers t rasae 7 . 

Gegr. 1840. 

ETIQUETTE, da« Wort WLIY , sowie die Marke SONNE sind gesetzlich 
geschätzt 

r. A.SARC^SOHN 4C» W I E N 
na.« «oaii»WA«n» 

R. tu 
M1LI.V- KERZEN-SEIFEN 

%OLtCERiN FABRIK 

Qr%mm 

I, QUALITÄT 
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chr«f Auersperg und taulcnb andere sprechen 
ihren größten Dank für die wunderbare Wirkung 
der weltberühmien Zoltan-Salbe au», welche 
Sich» und Rheu«a-Sch«erzen nach mehrmaliger 
Einreibung nicht nur lindert, sondern auch besei» 
tigi und deshalb ist es eigentlich lticht zu erklären, 
daß die Verbreitung dieser so wunderbar wirkenden 
Salbe so groß ist, daß selbe heutzutage schon in 
ollen größeren Apotheken erhältlich ist und wo si« 
nicht zu haben wär«, dorthin geschieht der Ver« 
fand von' der Apotheke Zoltan in Budapest, per 
Flasche 2 Kronen. — Wiener Depot: Hofapo-
theke, L, Hosburg. 

Nässendes Weihnachtsgeschenk Ganz zwei« 
fellos gehört die A«ateurp,oiographie zu jenen 

Beschäftigungen, die Jung und Alt anregende 
Zerstreuung bieten. Aber ebenso zweifellos ist es. 
daß die Freude an diesem Sport nicht lange an. 
hält, wenn man ihn mit unzulänglichen Apparaten 
detreibt. Fast auf keinem Gebiete wird soviel mit-
telmäßige Ware auf den Markt gebracht als auf 
diese«, da die Konkurrenz durch Billigkeit sich 
überbietet, obwohl ein photogropdischer Apparat 
eigentlich ein Präzisionsinstrument sein sollte. Es 
wäre daher »u empfehlen, sich vor Anschaffung 
eines Apparates mit einer durchaus Vertrauens-
würdigen Firma zu beraten. Die allen Amateuren 
bekannten Momentaufnahmen von Tagesereignissen 
der Firma R. Lechner (Wilh. Müller) in Wien 
werden mit Apparaten eigener Konstruktion ge-

«acht und geben Zeugnis von der vorzüglich« 
Qualität der Lechnerschen Apparat». Soeben ge» 
langt in der Weihnachtsnn«mec von Lkchners 
photographischen Mitteilungen ein Nachtrag zu« 
Preisverzeichnis der F i i«a R. Lechner, I. Graben 31, 
zur Ausgabe, der neben Fabrikaten eigener Er-
zeugung auch solch» sremder Firmen empfiehlt, die 
sich bereits bewährt haben. Bei Ankauf eines 
Apparates wird jede« Käufer ia einem Versuchs-
atclicr Anleitung in der Handhabung und Aui-
probierung der Apparat» gegeben. Ein Besuch der 
eben eröffneten WeihnachtSausstellung oder Be-
sttllung eines Katalogs», der aratis und frank» 
abgegeben wird, ist sehr zu empfehlen. 

M e i k n a c k t s u n d - S O 

< 3 f I l e u j a b r s -

G e s c k e n k e 
in grösster Huswabl 

bei 

r 0 \ ^ " C* 

Stets = -
Reu betten 

in goldenen Hals-

ketten, Herrenketten. 

Armbändern, Br i l lant -

r ingen, Bri l lant-Bontons, 

gold. Brocbetts, Knöpfe, 

* Kravuttennudeln, si lb. Taba-

tieres, Zigarettenetuis. Stoekgriffen, 

Scbirmgri f fen, Feuerzeuge, Burtbürsten. 

Tulaketten u. s. w. 

S i l b e r b e s t e c k e , C h i n a s i l b e r - B e s t e c k e 

Taffeiauf s i t z e , Jard in teres , F r u c h t s c h a l e n 

L e u c h t e r , S c h r e i b z e u g e , Z u c k e r d o s e n u. dergl. 

11388 

Reparaturen nnd Gravierungen werden in eigener Werks t i t t e b i l l igs t ausgeführt. 

Tüchtiger Jkkqsisitions-Inspektor 
fllr SQd8teiermark wird TON besteingeföhrter österreichischer Lebens-

versioherungs-Gesellschaft gesucht und unter sehr günstigen Bedingungen 

angestellt. Gefl. Anträge unter „15.305" G r a s , hauptpostlagernd. t tsss 

Bei dem Abfindungsverein der Verzehrungssteuer-Sektion in 

O p l s t l l l t a gelangt mi t 1. Jänner 1906 die Stelle eines 

Bestellten 
zur Besetzung. 

Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Gehaltsansprüchen un-

vorzüglich dem Gefertigten senden. 

Bewerber mi t Kaut ion werden bevorzugt. 

Der Repräsentant: 

Franz Jonke m* USW 

vz 
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a * 
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Der Jahr- und Viehmarkt 
i n S a g o r ». d. save 

findet heuer am 

Gemeindeamt Sagor a. d. Save. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme, die 

uns während der Krankheit und anlässlich des schmerz-
lichen Verlustes unserer unvergesslichen Gattin und 
Mutter der Frau 

U r s u l a Z ö l l n e r 
t erwiesen wurden, sowie für die schönen Kranzspenden 

sagen wir allen unseren besten und innigsten Dank. 
Insbesondere danken wir dem löbl. Offizierskorps 

und den längerdienenden Herren Unteroffizieren des 
k. k. Landwehr-Infunterie-Begimentes 26/2. 

Cilli, am 8. Dezember 1905. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 
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Futterbereitungs-Maschinen 
Häcksel-Fotter-SchneidmaschiBen 
mit P a t e n t - Rollen - Ringschmierlagern 
m i t l e i c h t e s t e m G a n g ; bei einer 
Kraf te r sparn i s bi* circa 4«70 , 
Rüben- u. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- und Quetschmühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oefen 
mit emnillirten oder uneniaiilirten Klo» 
satzkesseln, stehend oder fahrbar, zum 
Kochen und Dämpfen von Viehfntter , 
Kartoffeln, ffir viele land- und bans 

wirtschaftliche Zwecke etc., 
ferner: 11232 

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Walzen, Eggen. 
fahriciren nnd liefern in neuester preisgekrönter Konstruktion 

l 'A. Mayfarth 4 Co. 
Fabr iken landw. Maschinen, Elseugiessereien nnd Dampfhammerwerke 

WIEN, I I / l , Taborstrasse Nr. 21. 
Il lustrierte Kataloge gTatis u. franko. Vertreter u. Wiederverkäufer erwünscht. 

, | 5 Kronen 1,102 

Kund mehr per Tag Verdienst. 
5 Kronen 

per Tag 
[ HauSarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschast. 
• ©efudil f rtsonen beiderlei GescklechtS zum Stricken auf unserer Maschine. 
Einsacke und schnelle Arbeit daS ganze Jahr hindurch zu Hause. — 

«eine Borkenntnisie nötig. Entfernung tut nichts zur Sache und wir verlausen die Arbeit. 

Hausarbeiter Ttritkmaichinen«Gesellschast 
Tho«. H. Whittick 8 Co. 

P r a g , PtterSplah 7—147. T r i e f t , Via kampanile 13—147 

2 6 g r o l d e n e -u.ncL silberne 2̂ Codla.illen. und Diplome. 

S c h w e i z e r i s c h e 
*—« : ö l T T T r s v I r *=* sowohl mit Walzen 

W t ? X ü t 3 a l s m l t Notenscheiben, 
anerkannt die vollkominensten der Welt. 

Automaten, Necessaires. Schweinerhüuser, Zigarrenst&nder, Pbotographiealbnms, 
Schreibxeuge, ILindschubkasten, Briefbeschwerer, Blumenvasen, Zigarrenetuis, 
Arbeitatiscbchen, Spalierstücke, Flaschen, Bieri<l&ser, Dessertteller. Stthle u. «. w. 
Alles mit Musik Stets das Neueste und Vorzüglichste, besonders ge-

eignet f ü r Weibnachtsgeschenke empfiehlt die Fabr ik 

J. H . H e l l e r in B e r n (Schweiz). 
Nur Lern5 garantiert für Echtheit; illcttrierU Preisliste franko. 

& Reimer's 

Vanillin-Zucker 
Wir*«, feiner and be-
M«r wie Vanille 

QnaL prima . . 13 h 
extraatarlc 24 

Ar. Zidter's Sackpnber 
zuverlässiges 

rSLI Pickchen . • 

Elb 
Lieblichkeit and 

Oesdunacke*. 
• k 1 - 1 

1 5 0 

CexkltUn 

Bitte 

. unfehlbaren EraenguBe 
•lictlicher Liköre, Branntweine. Essig und 
tar brillanten, 

alkoholfreier Getränke liefere ich in erster 
Qaalität. Stets neoe, konkorreniloseSorten. 
Verlangen Sie in Ihrem Interesse gratis 
sid franko Prospekt und Preisliste. Sie 
werden viel Geld ersparen. 11211 

Carl Philipp Pollak 
Issenzen - Spezialitäten » Fabrik 

Pra f f« Slariengasse 928. 
Fachmännische Vertreter gesucht. 

versäumen Sie nicht, sich postwendend 
umsonst eine Masterkollektion kommen 
zu lassen, ich liefere an Private f ranko 
ins Haus: s e e l s s N i f i e k » b g e p a a a t e 
F l a n e l l - B l o u s e n s t e f f e herrliche 
Streifen für II. 2 -95 . r lsa k o s n -
p l e t t e s s t e l r l s e l i e s L o d e n k l e l d 
e l n s A r b l i t ür II. Z 2 » , e i n k o m -
p l e t t e s W i n t e r k l e i d ( M e l d e n * 
C a r r e a u s ) für N l ' l f t , s e e h s 
fttfteU B r l l l i a i i t k l n t l i - M r l i f i r z e n 
mit Bordüre für 11. 2 O O . Alleinverkanj 
durch die Fabriksniederlage Adolf Brnml, 
Duz (Böhmen). 11023 

Marke 
Teekanne. 

Ein wahrer Genuss! 

Orfg-Packete tu haben b e i : 
G u s t a v S t i g e r . 

Die wertvottste Weihnachtsqabe 
in Betätigung selbstloser Fürsorge ist die 

Lebensversicherung zugunsten der Fami l ie 
Dieser Zweck wird besonders vorteilhaft erreicht bei der 

Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 
der ältesten und größten deutschen Anstalt ihrer Art. Hier kommen die stets 
hohen Ueberschüfse den Versicherungsnehmern u n v e r k ü r z t zugute und die 
VersicherungSbedingungen sind außerordentlich günstig (Unverfallbarkeit von 
vornherein, Unanfechtbarkeit und Wellpolize nach zwei Jahren). 

Nähere Auskunft und Prospekte kostenlos durch: 9098 

Augus t P i n t e r , Spa rkas sebeamte r in Ci l l i . 

l ) i i r k o p | i - I \ l i i i i m i i s c l i i n e n 
Für Familien-Gebraucli || Für Gewerbe und , e i s t " n ^ 
Dürkopp & Co., Graz, Versandlager in Wien. 
Alleinige Niederlage für Cilli: G . S c h m i d t ' « J V a c h f . 

Millionär 
kann man allerdings nicht gleich im ersten Jah re werden, doch 
bedeutendes Vermögen ist durch ein gesundes Brantwein-Geschäst zu er-

werben. Ein tüchtiger erprobter Fachmann 
richtet nach bewährter und rationeller Methode 
diese Erzeugung, sowie auch jene für alkohol-
freie Erfrischungsgetränke au Ort und Stelle 
sofort ein. FQr den besten Erfolg der Mani-
pulation, sowie auch für behördliche Bewilli-
gung wird garan t ie r t Informat on kostenfrei. 
Reflektanten belieben zu schreiben unter 
Adresse: .Gesundes Unternehmen 10.000* 
an M. Dukes Nachf . Annouzen-Expedition in 
11259 Wien I , Wollzeile 9. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des MagenS, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r b , M a g e n k r a m p s , M a g e n -
schmerzen, schwere Bervanung oder Verschleimung 

zen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüglich« 
riflen schon seit vielen Jahren erprobt sind. SS ist dies das bekannte 

A e r d a u n n g s - und N t « t r e i « i g u » g s m i t t e l , der 

Hubrrl Illlrich'^c KrSutrr-Wein. 
> Dieser KrÄuterwein Ist aus roraüglichen, he i lkräf t ig befundenen 

Kräutern mit gutem Wein berei tet und s t ä rk t und belebt den 
VerdauungKorguiiixmus des Menschen, ohne ein Abführmittel r.n 
sein. Kräuterwein beseit igt Störungen in den Blutgefässen, 

| rein igt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
w i r k t fördernd ans die Neubildnng gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Wein» werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An» 
Wendung anderen scharsen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln oorziu 
ziehen. Symvtome. wie: Lopsschmrrze«, Ausstöße«, Sokbrtnnta, «lihuuze», 
Uebel!« t mit (frbrnfcen, di« bei chronischen lveralteten) Magenleile« um so 
hestiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

. ..tem 
werden durch" Kräuter-Wein ost rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
llxverdanlichkrit. verleiht dem Verdauungssnftem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel. Entkrästnug 

Kräuter-Wein 
Kräuter Wein 

lösen Näch ten , siechen oft solche Personen langsam dahin. 

Siebt der geschwächten LebenSkrast einen frischen Impuls. ^ . 
eigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff* 

Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und ichafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen die». 

' «itylkf LSlw ist ,» t«t«a ia AI-Ich«» t fl. 1'6« ans R f— Ia d«n fltrattyfnt 
ton Killt, Ost R(sl*al, BtnMIiuMkrg, ®ia»..gtiftti|, «»uodi». Rsdlfch, wisdisch» 
«tat, Rartatg, fittot. tSarlltlk, Haaa, rai»a» u. f.f*nit ia CftutaiMt ant >-a» 
CtöatJkiS-Unjara ia des »Kolhclca, 

»a» »rtltadia die »p-ihlkca in CiOi » aa» tatv gl-schca fftlutnacia in 
Dtiainal.ptnka nach allen Ottrn CtkltittuVUeaaiu». Wil 

V o r N u o l i n h m u n g e n w i r d i f o w u r u t ! "WU 
Man verlang« »asdrückltch 

H u b e r t d l r l c b ' s c l i e i i ' S ! Kränter-Wein. 
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Die Land wirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 
Josef Dangl. Gleisdorf 

empfiehlt neueste verbesserte Göpeln, Dreschmaschinen 
Fnttersehneidmniicblnen, Schrotmühle p Rühenstchneider 
Maisrebler, Trlenra, Jauchepntupen. Moogeggen, Pferde-
heurechen, Heuwenden, neueste Gleigdorfer Obstmiihlen 
mit Steinwalzen und verzinnten Verbrechern, Obst- und NVein-
preftsen mit Original-Oberdruck-Differential-nebelpreiiswerken 
Patent „Duchscher", (liefern grösstes $aitergebni») auch 
extra Presspinileln 'nit solchen) Druckwerke, welches allein 
nur bei mir erhältlich Sngl. Giuwtabliuesxer, Beserveteile. 
Maaehinenverkauf auch auf Zeit und Garantie. Preisconrant« 
grat is und f ranko. Benzin-älotore. 10235 

JOH. JOSEK 
Ciili, Hauptplatz 12 Tapez ie re r Cilli, Hauptplatz 12 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbei ten. 

Niederlage aller Gattungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
O e l g e m ä l d e , W a s c h g o l d r a h m - S p i e g e l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreisen. 

Ganze Wohnungen werden zur Möbl ierung und Spal ierung 

' übernommen. 10777 

Bestellungen werden auf das Bil l igste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

' Schlesisctie Leinwand! 
70 ea trteW. »0 m l««0, ö>eiir»«»iitiB«ltt st S SO 
Wem „ 80m » ttauCTitlciiuvalre - »10 
75 cm rn 20 m . ftralllhniMHt . . » 07 
7» cm „ SS m m . » 4.M 
75 cm , M m „ Rtod|»UilUMn» . 7 — 
7» cm m »Hm . Cjf«& • • • • . . 4 40 
75 cm » Mm , »etI»N, . . . . . «»o 

l 14* cm „ 10 m . IVu UdKt . . . . » 4 i» 
Tischtücher, Servietten, Inlett, Bettftrndl, 

Handtücher und Saektäeher. 
«cifan» d-r «adiiuHwt. 

Johann Stephan. 
Freadeathal, XXI, Ctficrr..<£$Ufl«i-

Grösste 

des nourn Ji 
kontierte 

nur 

fl. 2 55 
kostet die 

soeben erfun-
dene Niikel-
Remontoir-

Taschcn-Uhr Marke „System-Roskopf 
Patent" mit 80-stftndigem Werk und 
Sekundenzeiger, bell leuchtend, zur 
Minute genau gehend mit 3jähr. Garantie, 
(Mine elegante l'bikette und 5 Scbmuck-
Gegtnstände werden gratis beigelegt.) 
Bei NlchtWon?eSi«a* Geld retour, daher Risiko 
M'geechloeeea. Versand gegen Xecbnehae »der 
Yorhcrscndung de« Betr»gee. Bei Bestellung eoB 

10 TMcken-Ckren «ende eine Uhr gratis. 
M . J . I I O L Z E U 

BQTta» ». »oUwarc#'g«6riT#»»UI<TlÄ«c «» gros 
Kr&kiu (Oeet.), Nr. 78 « d 

St. Sed»»ti»>»«»MAv Nr. L«. UBB8 
Lieferant der k. k. Staeubeeinlon. 

Jllustr, PrelaV oarente tos t'hren und Ooldweren 
frstie und franko. — Agenten werden feeeckt. 

Aekaliche Annonztn sind yechehinungrn. 

Du 
wirst für die Hautpflege, speciell um 
Sommersprossen tu vertreiben und 
eine zarte Gesichtsfarbe zu erlangen, 
keine bessere und wirksamere medi-
zinische Leise als die altbewährte 

Bergmann's 

Lilienrailchseife 
(Marke: 2 Bergmänner.) 

10418 von 
Bergmann & Co., Tetscben a. E. 

Vorrätig & Stück 80 h 
Apoth. M. Rauscher, > 

„ 0 . Schwarzl & Co., | I n 
Drogerie J. Fiedler, C' l l l l . 
Galant,-Ge»ch.Fr.Karbeuti, ) 
BI. Zupanz, Friseur in M. Tüffer. 

Ein wahrer Schatz 
fBr alle durch jugendliche Yerirrungen 
Erkrankte ist da» berühmt,- Werk 

Dr.Retan's Selbstbewahrnng 
81. Aufi. Mit 27 Abbild. Freu 2 Ü. 

Lese e» Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung, — Zu beziehen durch das 

Vtrli|tat|uii ii Leipig, Keiavkt Nr. 21, 
«»wie .'nieb iede Buchhandlung. »IN» 

iustein 
v © p g y c k ö r t © 

f j a b f ü h r e n d c g i l l e n ^ 

( f r a i t e r N e u s t e i i w E l l ü n b e l b p i l l o n ) 
welche »eit Jahren bewährt und von hervorraget,»»» Aerzten als leicht abfahrende«, 
lösendes Mittel empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden die»« Pillen selbst von 
Kindern gürt» genorameu. Eine Schachtel. 15 Pil len enthalten!, kostet 30 h, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, kostet nur 2 K ö . W. 
Bei Vorein&endu g des Betrages Ton K 2.45 erfolgt Fraukozuaendnng 1 iwlle 

Pillen. — Man verlang«/ 
. . P h i l i p p H a u s t e i n ' » 1 1 2 3 1 

abführende Pillen" Nur echt, wenn jede Schachtel auf d>r Rück-
seite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heiliger 
Leopold" in rotschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Philipp Neunteln, Apotheke, enthalten. 
P h i l i p p N e u s t e i n s 

Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien, L, Pla::keägaase 6. 
D e p o t t u C i l l i : M . B a u i i o h e r . 

P".-.—r??-* 

? ! ;V» . / ' 

M a r t i n { J r s c h k o 
Bau- und Möbeltischlerei 

•DEM^ 
VERDIENSTE 

empfiehlt sich 

mit Maschinenbetrieb 

(LsziMzt 1878, präPlirt Cill: 1181) 

CILLI 
Rathausgasse 

zur Uebernahme von den k l e i n s t e n 
zu den g r ö s s t e n B a u t e n . 

Muster-Fenster und -Türen stehen am Lager. 

Lieferanj von Parqoett-llrettelbödeB und Feister-floileanx. 
Gleichzeit ig mache ich den hohen Ade l und die geehrte 

Bürgerschaft von Ci l l i u. Umgebung auf meine neuhergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
-------- Untersteiermarks •• 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen er-

denklichen Sti larten lagernden 

Schlaf- u n d Speisezimmer- u n d 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in Tapezierermöbel, Salon-Garnituren 
Dekorations • Di van, Bett-Einsätzen, Matratzen, 

Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Answahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

************* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * ! 
* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

1 
ist sicher, dass es kein besseres und 
wirksamere» Mittel gegen Schuppen 
und Haarausfall, sowie kein er-
frischende» Kopfwasser gibt als der 

weltberühmte 

B e r g m a n n ' s 

Orig.- Shampooing - Baf-Rum 
«Marke: 2 Bergmänner) 

10419 von 
Bergmann & Co , Tetschen a. £ , 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e nnd 

bes t e Bay-Rum-Marke iit. 
Vorrätig in Flaachen ä K 2— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgeschüsten. 

g Barggasse Nr. 29 B Y a i l K I e g ( i ' Barggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Näbzaischinen- und 
Fahrräder • Bcparaturwrrkstätte. — 
Kcpaiatur aller fiemd.r Fabrikate werden facbmänuncn, 
gut und billigst unter Garantie g, macht, aocti Ver-
nickelung und F.roaillieru"g Grosse» Lager von Ersatz-
nnd ZubehörtriUn tttr Nähmaxchinen und Fahrräder 
al^r Sy.t m* sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
nenen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zu 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r a t e r : ^ % | | | o i l t t ' K t T Mechaniker 

Cl l l l , Herrongrasae 2. 

Preisliste gratig und franko. 
Allein-Vvrkauf der berühmtesten P s a f T - V e i i -
m a a r l s l n n i , sowie nnc: Verkauf von K&hler und 

' PbOniz sowie Ring'Ci'itTiaascliiuen, .Minerva*, Howe, 
Singer, Kl g iU-Zvl oder etc. etc. 

***********»*****»»««»»»»»»»«« ******, 



N u m m e r 9 9 „9r«U4*i Wacht' Gei le S 

Wir offerieren für den Hausbedarf beste 
G l a n z k o h l e 11369 

S t ü c k k o h l e 190 Hel ler p e r 100 kg 
G r o b k o h l e 180 „ „ 100 
N u s s k o h l e 140 „ ,, 100 

i i 

i i 

gegen Baarzahlung ab Schacht Franko Haus 
erhöhen sich obige Preise um 15 h per 100 kg. 

Bohemia-Gewerkschaft Cilli. 

$ a m s t a 9 d e n 9 . D e c e m b e r 

f i n d e t i m H o t e l „ 6 r j b « r ? o g 

3 o b a n n " e i n 

Akademischer 
Hbend 
B e g i n n b a i b 9 U b r a b e n d s . 

Kellermeister 
nüchtern u n d ver läss l ich w i r d 

bei einem ß i e r d e p o t aufge-

nommen. L o h n nach Uebere in -

kommen. — A n f r a g e n an die 

V e r w a l t u n g dieses Blat tes. 

Bei einer Gutsverwaltung, die 
«ch hauptsächlich mit Holzproduktion 
befasst, wird ein 

Kontorist 
ier ausser der deutschen auch der 
italienischen und slovenischen Sprache 
nichtig ist, aufgenommen. Anfragen 
«od zu richten an 

F r a n z Galle, 
Schloss Freudental, Südbahnstation 

Franzdorf (Krain) . 11376 ; 

fc Personen jeden Standss in 4. 5, 6•/„ 
ifera Schuldschein, auch in kleinen Raten 
flfckzahlbar effektaiert prompt und diskret 
Karl tob Berecz, haniieisgerichtlich pro-

nkollierle Firma, Budapest, Josefrin; 33. 
I ' Retourmarke erwünscht. 11841 

; besucht wird von e in i r alleinstehen-
den Frau ein 

unmöbliertes Zimmer 
der k l e i n e » Z i m m e r m i t K ü c h e 
i1» 1. Jänner oder 1. Februar am 
hbsten in der Grazergasse oder am 
luptplatz. Adresse in der Ver-

waltung dieses Blattes. 11370 

Jagd-Gewehre 
»«pa Nicht#-brauch vo& dreien die Wahl, 
•taif gebraucht, vorzügliche aparte Aus-
ftkrerc and guter Schau gesichert and 

einige 
Ottern-E i sen 

ud zu verknusen b-i A Koch, Cilli, 
U a b e r j e Nr. 3. 11364 

W a r n u n g . 
Ich warne Jedermann auf meinen 

Kimen ohne meine Einwil l igung 
Wd oder Geldes wert zu borgen, da 
ich hiefür sonst kein, Zahlung leiste. 

iu?2 Josef Cardinal. 

Stelle gesucht. 
Ein in allen vorkommenden Reparaturen 
in Spinnereien erfahrener Mechaniker, 
der viele Jahre al* Werkführer und Werk-
atattinei&tcr !n der Schweiz nnd Oester-
reich bedienstet war und langjährige gute 
Zeugnisse besitzt, sucht eine entsprechende 
Stelle in einer Spinneiei oder mechanischen 
Werkstatt. Zu näherer Auskunft and 
Zeugnisabschriften gerne beieit. Eintritt 
nach Belieben. Gefällige Anträge unter 
„11363" an die Verwaltung dieses Blattes. 

? 
Die besten nnd vollkommensten 

taninos 
kauft man ara billigsten gegen Kaasa oder 
bis zu den kleinsten Monatsraten, anch fflr 
die Provinzen, nur direkt beim Fabrikant« 0 

H e i n r i c h l l r e m l t z . 
k. k Hoflieferant 11058 

T R I E B T , Via C. B o c c a c c i o 6. 
Kataloge und Konditionen gratis u. franko. 

Bei dem gefertigten Gemeindeamte kommt mit 1. Jänner 1906 die 
Stelle eines 

Gemeinde-Sekretärs 
mit welcher ein Monatsgehalt von K 60 .— nebst freier Wohnung, Be-
nützung eines Gartens und Feldes verbunden ist zur provisorischen Be-
setzung. 

Bewerber um diese Stelle wollen unverzüglich ihre Gesuche nebst 
dem Nachweise der bisherigen Verwendung und Kenntnis beider Landes-
sprachen an das gefertigte Gemeindeamt senden. 

Pensionierte G e n d a r m e n werden bevorzugt. 

G e m e i n d e a m t Oplotni tz , l . Dezember 1905. 

11377 
Der Gemeinde-Vorsteher: 

Blasius Kokol. 

Für Realitätenbesitzer!1 
Wir belehnen Häuser, Realitäten nnd Fabriken zu günstigsten Zinssasse, 

bis zu 60®^ des Schätzungswertes, o h n e V o r * p e w e i i . Gefl. Anträge 
.Bankins t i tu t 87" postlagernd M a r b u r g . Nur gegen Inseratenschein. 

ist preiswürdig zu verkaufen. Anzu-
fragen beim Eigentümer B r u n n e n -

gasse N r . 16. m 6 5 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut nnd billig. 

Verkauf von beatem Nähmaachinen-Üel, 
-Nadeln, -Teile t Zngebür. 10180 

Apparate für die YCrubledeosten Näharbeiten. 

Silier Co., Nätaascta-l-Ges. 
C i l l i . U l t l l l l l l o l f f U M M « . 

% (3 
•U 

R I C H T E R S 

Anker-

Steinbankasten 
sind das einzige Bescbiftigungsspiel, mit dem siob die 
Kmde* jahrelang gerne unterhalten. Kein anderes Spiel 
ist so vielseitig un>I interessant, kein anderes iat für die 
Dau-r so billig, wie der fast unverwüstliche Anker Stein-
bankaaten. der mit jedem Krgä. rua^ka<ten lehrreicher 
und den Hindern lieber wird. Seit einigen Jahren kaun 

jeder Anker-Steinbaukasten auch durch die schnell beliebt gewordenen patentierten 

A 1 1 k e r - l l r i i c k e n k ä s t e n 

planmlssig ergänzt werden, »o dass die Kihder nach Ilinzukauf eine* solchen Kastens auch prachtvolle eiserne Brücken 
bauen können. 

Um den für da» Alter de« Kinde« passendsten Kasten leicht und sicher auswählen zn können, wolle man sich die 
feinilluftrierte Baukasten-Preisliste von der unterzeichneten Firma kommen lassen, die auf Verlangen gratis zugesandt 
wird und dir viele Baubilder und zahlreiche hochinteressante Urteile enthält. 

Richter« Anker Steinbaukahten und Anker-BrSckenkasten sowie auch I s i k e r - n o s n l k - nebst andere hochintreesaanta 
Hind in allen feineren Spiel waren -Gese ästen zum Preise von K —.75, 1 50, 3.— und höher vorrätig. Der 

vielen Nachahmungen wegen sei man beim Einkauf sehr vorsichtig und weise jed^n Kasten ahne die berühmt* Schutzmarke 
Anker als unecht zurück; denn es wäre anklng, sein gutes GeM für eine minderwertige Nachahmung zweckloi auszugeben. 
Wer Mugjfc liebt der verlange auch die Preisliste filier die berlhmten Imperator-Musikwerke und Sprrchmaschinen. 

• — | 11335 j p m A D . R I C H T K R A c C i e . 
' • NI Königliche Ilof- und Kammcrlieferanten. 
^ 1 ^ 1 Kontor u, Niederlage: I . Operngasxe 16 W I E N F a b r i k : XI11/1 ( H i e t a l n g ) . 

| Rudolatadt, Nürnberg, Ölten, Rotterdam. St. Petersburg, New-York. 

i n f f i i f m m 

n l 
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Meiknackts-» 
0 Gesckenke! G. Almoslechner jun. Meiknackts-» 

O Gesckenke? 

Ringe, Ketten, 
Broschen 

Goldwaren aller Art 

Monopolketten 
m i t 10 jäh r . Garantie. 

— Bi l l i g s t e P r e i s e ! — 

. T i i w u l i p r 

Gold- und Silberarbeiter 
(ger icht l . beeid. Sachverständiger) 

Bahnhofgasse 8 • QILLI • Bahnhofgasae 8 

R e p a r a t u r e n , V e r g o l d e n , V e r s i l b e r n mse 
- 1 1 C m w i p p i ' I I . — 

= Uhren = 
Silberwaren, aparte 

Neuheiten in 

echt Chinasilber 
• i B i l l igs te P r e i s e ! — 

P A T E N T A N W A L T 

I diplomierterChemiker 
I (bee idet ) 

TechnischesBureau 

' D r F R I T Z F U C H S 

INGENIEURAHAMBURGER 
Wien Vll.Siebensterngasse t 

Wohnung gesucht 
zwei bis drei Zimmer mit Zugehör 
ab 1. Jänner. Zuschriften unter 
„11389" an die Verwaltung d. BI. 

11389 

E E 
G G 

Suchen Sie 
ein kleines Weihnachtsgeschenk so 
wählen Sie eine feine Parfomerie 
(Parfum, Seife, Puder. Sachet etc.; 

an* der 
D r o g e r i e F ied ler , Cilli, 

Babnhofgasse 7. 11376 

Geld-Darlehen1 
für Offiiiere und Beamta. Koala n teste 
Bedingungen bei billigsten Zinsen. Reelle 
rasche Abwickelang dnrch Privatmann. 
Strengste Diskretion verborgt. Anträge 
unter „Solide Geldquelle" hanptpost-

lagernii Graz, nur gegen Schein. 

• Für Weihnachten« 
xu verknusen: 

Kornl k n t ropfen, — Anhängsel, 
Elefant, Pintsch, Bär aus Silber. — 
Brosche, Spinne. — Ohrgehänge, 
Rosenknospeu. — Elfenbeinkreuz. 
Rernsteinhalskette. Anzufragen: 
K . H a f e r . Hauptplatz Nr. 10. 

Ho lzp la t z -
A u f s e h e r 

zuverlässig, ledig, nüchtern, der 

slovenischen Sprache mächtig und 

im Holzfache bewandert, wird auf-

genommen. Offerte unter „D. E. 

11381" an die Verwaltung d. BI. i 

11381 

Ein nett möblierte» 

Zimmer 
X 

ist sogleich zu vermieten. 

Hofmann. 

Villa 
© 

Wenn der Weihnachtstisch 
auch mit Nützlichem bedacht werden soll. 

verlangen Sie das illustrierte 

Winterpre lsbla t t de» Steir. Wirk-
u. StrU'kwarcii-.Spesialgegch&rtes 

J o s e s Z a c h , Graz , Heutinjiss« 47-m. 

• • 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
= = = = = (Steiermark) = = = = = 

Erzeugt vorzügliche (rost- und wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und rege lmäss ige F o r m , lassen sich zweck-
gemäss schürf behauen, besitzen eine d re i f ach so grosse D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e d ie T o r z i e g e l , können auch be im Wasserbane mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Rohbaue den Verblenden 

Daher i s t der Har ts te ina iege l unbedingt der beste Hanste in und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei i s t : Har ts te ine 
we rden im Sommer nnd W i n t e r ergengt , ke ine S t o c k n n g i m Ban*», 
n i id b i l l i g e r i m Pre ise w i e d ie Tonaieg«'!. 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und k o n k u r r e n z l o s . 
Im Preise am 15"/0 billiger al» der hei der Konkurrenz höchst« g e w ä h r t e R a b a t t 

T J o ' M ' f c f ß l l " l — T V s f l O Q 1 k l " l l 511 svr Ginge, Vestibüle», Köchen, Aborte, wie auci» ftr giötsere 
1 1 ( 1 1 L ö L C l A A l l l V / O C A I « t k v l l Riume mit starker FTequem, wie Kirchen etc. «tet< in gr&Mter 

Auswahl vorrätig, vom einfachsten bis zum vornehmsten Muster, mit vielfarbigem Kolorit. 

E r z e u g u n g v o n s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n Be tonwaren« 

£ 

S v ? j-jtf •' V ' 
Xitc ' . > r V 

P r e i s e s e h r m i i s s l g n n d k o n k u r r e n z l o s . — Offerte nnd Kostenvorangchl&ga ans Verlangen bereitwill igst . 

in in 
«stieß« unb fftcuSgeb« Verew«buchdruckerei .Eeieja- in Eilli. «efMvortlicher Schriftleiter- Daniel Walter. Dritck der BereinSbuchdruckerei .Eeleja" m Tilli. 


